
des Reichskanzlers zu einem Ergebnis zu gelangen.
waren im weſentl
des Sondergerichts, rückwirkende Kraft des Geſetzes

vlieb.“

des neuen Kompromiſſes folgendes mitgetetlt:

Nr. 55 Einzelpreis 15 Pfennig

Das „BVolRsblatt“ erſcheint mit tä Beilagen;Jünſir. Veilagen,, eund“ ſowie Voln u. Jeit“,
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organifationen und ches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftl Harz 42]44.n. e e Halleund den Regierungs Bezirk Merseburg

Halle (Saale), Sonnabend, den 6. März 1926
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Neues Kompromiß.
Die Regierungsparteien haben ſich mit dem Reichskabinett auf

eine neue „Löſung“ der Abfindungsfrage geeinigt.

Berlin, 6. März. (Radiomeldung.)
Am k7rch wird über die Kompromißver handlungen

zwiſchen dem Reichskanzler und den bürgerlichen Mittelparteien
olgendes mitgeteilt: „Die unter Vorſitz des Reichskanzlers
r. Luther geführten Verhandlungen unter den Regierungs

parteien einſchließlich der Wirtſchaftlichen Ver-
einigung über das Geſetz betreffend die vermögensrechtliche

Auseinanderſetzung zwiſchen den Ländern und den Fürſtenhäuſern
ſind in den geſtrigen Abendſtunden beendet worden.

Alle Beteiligten legten großes Gewicht darauf, vor der Abreiſe
Umſtritten

en folgende Punkte: Zuſammenſetzung
und einzelne Fragen betreffend die Teilungsmaſſe.

zu allen Punkten wurde unter den anweſenden Parteiführern
und Ausſchußmitgliedern eine grundſätzliche Ernigung

elt, wobei die Beſchlußfaſſung der Fraktionen vorbehalten

Von einer dem Zentrum naheſtehenden Seite wird über 47
e f

e eines Zentrumsantrages, mit dem dieſes die letzten Er
örterungen gang weſentlich gefördert hat, ſoll nunmehr das
Sondergericht aus vier Richtern und vier Laien beſtehen. Dabei

eift die Beſtimmung Platz, daß der Vorſſitzende, der be
anntlich der Präſident des Leipziger Reichsgerichtshofes, Dr. Si

mons, ſein wird, den Vorſtg nicht abgeben kann, ſondern ihn
dauernd auszuüben hat. Weiter bringt das neue Kompromiß
die Beſtimmung, daß nur ſolches Eigentum den Fürſten zu ent-
ſchädigen iſt, das einwandfrei als Privateigentum feſtgeſtellt wird
und das außerdem mit einwandfreien privaten Mitteln erworben
wurde. Der geſamte übrige Beſitz, der auf einen Akt der Sou-
veränität zurückgeht, verfällt entſchädigungslos dem Staat. Aber
ſelbſt das Privateigentum bleibt den Fürſten nicht be
dingungslos vorbehalten. Jn all den Fällen, wo der Staat
an Teilen dieſes Beſitzes aus ſtaatlichen Gründen, etwa zu
Siedlungszwecken, Jntereſſe nimmt, kann er die Ent-
eignung beantragen. Einer der letzten Streitpunkte be
e in der Frage der Rückwirkung. Hier ſollte nach der

reitag nachmittag im Reichstage im Umlauf befindlichen
Meinung in einigen beſonderen Fällen ſelbſt dort die Enteignung
erfolgen, wo es ſich um eine juriſtiſch bereits abgeſchloſſene Sache

handelt.
Die heutige Morgenexpreßausgabe des „Berliner Tageblatt“

berichtet über das Ergebnis der Kompromißverhandlungen noch
das Folgende:

„Das wichtige entſcheidende Problem der Rückwirkung war,
wie bereits erwähnt, in der geſtrigen Vormittagsſitzung noch nicht
abſchließend klargeſtellt worden. t, wo ſich b
den Verhandlungen jedoch darüber klar, daß in einer Reihe viel

Wie man kört, war man ſich bei

erörterter Fälle wie dem des Lehens Oels des ehemaligen
Kronprinzen, der Herrſchaft Flatow-Krojanke, der
Schmalkaldener Forſten der Entwurf rückwirkende
Kraft haben ſoll, ſo daß hier gleichfalls der Beſitz dem Staate
anheimfällt. Falls es gelingen ſollte, auf dieſer, hier in großen
gis gekennzeichneten Grundlage die endgültige Verſtändigung

r Regierungsparteien herbeizuführen, ſo nahm man weiter an,
daß ſich im Plenum die notwendige Mehrheit finden werde. Man
ing davon aus, daß die Sozialdemokratie den großenForlychrut gegenüber dem erſten Entwurf nicht unterſchätzen und

ihre endgültige Beſchlußfaſſung zum mindeſten von einer ſehr
genauen Prüfung abhängig machen werde. Bisher haben die So-
zialdemokraten von dem Kompromiß noch keine offizielle
Kenntnis gehabt. Die nächſten Tage aber werden auch dar-
über Klarheit ſchaffen, wie die größte Partei des Reichstages ſich

u dem neuen Kompromiß zu ſtellen gedenkt. Die Durchführunge Volksbegehrens braucht davon natürlich nicht berührt

Feine Löſung.
Halle (Saale), 6. März.

Das eingeleitete Volksbegehren, die bereits fühlbare ſtarke Be
teiligung an der Einzeichnung und die immer noch zunehmende
Erregung des Volkes über die unverſchämten Forderungen der
Fürſten und ihrer Trabanten hat die Regierungsparteien zweifel
los gewarnt, den Bogen nicht zu überſpannen. So iſt das Zu
ſtandekommen des oben gemeldeten neuen Kompromiſſes, dem
geſtern abend, wie das Wolffſche Telegraphenbureau meldet, auch
die Reichsregierung ihre Zuſtimmung gegeben hat, zu erkiären.

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß dieſes neue Kompromiß
erhebliche Verbeſſernungen gegenüber dem alten enthält.
Die Richter ſind zur Hälfte aus Berufsjuriſten und zur anderen
Hälfte aus Laien zuſammengeſetzt. Dauernder Vorſitzender ſoll
der demokratiſche Reichsgerichtspräſident Dr. Simon ſein.
Aller Beſitz der Fürſten,' der auf Souveränitätsakte zurückgeht,
ſoll entſchädigungslos an den Staat fallen Die großen
Herrſchaften Krojanke-Flatow, Wuſterhauſen, die Schmalkaldener
Forſten und auch die Oelſer Beſitzung des ehemaligen Kronprinzen

Falſche demokratiſche Hoffunngen.
ſoll der Staat zurücker halten. Und nur das, was als ein
wandfreier Privatbeſitz und aus privaten Mitteln
erworben feſtgeſtellt wird, ſoll entſchädigt werden. Auch
in dieſem Fall, für den die ehemaligen Fürſten den Beweis
anzutreten haben, iſt eine eventuelle Enteignung des be
anſpruchten fürſtlichen Beſitzes vorgeſehen, falls das öffentliche
Intereſſe es erfordert.

Wir ſagten ſchon, daß dieſe neue Kompromißlöſung einen Fort-
ſchritt gegenüber der alten bedeutet. Für die Sozialdempkratiſche
Partei iſt jedoch auch dieſe Löſung untragbar. Die Volks-
aktion wird dadurch in keiner Weiſe berührt. Die
Frage des ſogenannten einwandfreien Privpatbeſitzes einwandfrei
im Sinne des republikaniſchen Volkes zu löſen, wird dem
vorgeſehenen neunköpfigen Richterkollegium einfach nicht möglich
ſein. Die Unterſcheidung zwiſchen privaten und ſtaatlichen
Mitteln iſt ſchon deshalb ganz ausgeſchloſſen, weil viele fürſtliche
Willkürakte bis in eine Zeit reichen, über die ſowohl die Arxchtve
wie des Sängers Höflichkeit ſchweigen. Wir wiederholen darum
das an dieſer Stelle ſchon oft Geſ
entſchädigungsloſe Enteignung der
ſondern eine politiſche Frage iſt.

Die Hohenzollern ſind. ſeinerzeit ohne Geld nach Brandenburg
gekommen, unzählige ihrer Mitglieder haben ein verſchwenderiſches
Lotterleben geführt und die Mittel dazu mit brutaler Gewalt aus
der Armut des Volkes herausgepreßt. Auf dieſe Weiſe ſind ſie
auch in den Beſitz ihrer privaten Vermögen und ihrer
privaten Güter gekommen. Die wenigen ſparſamen Hohen-
zollern werden mehr als reichlich durch die verſchwenderiſchen
Abſolutiſten aufgewogen, denen das Volk nur gut genug war, die
Schulden Zu bezahlen.

Was von den Hohenzollern geſagt wird, gilt auch von den
anderen Fürſten. Soll etwa das Grundvermögen, was ſich die
deutſchen Landesfürſten durch Verkauf ihrer Staatsangehörigen
an den engliſchen Militarismus erworben haben, auch als Privat-
beſi oder ſoll es als ſtaatlicher Beſitz gelten? Wo iſt zum Bei-
ſpiel hier der Maßſtab zur reinlichen Scheidung? Und werden
die neun Richter, den beſten Willen vorausgeſetzt, einen ſolchen
Maßſtab finden? Nein, es bleibt dabei, daß die Löſung in der
Fürſtenabfindungsfrage nur durch einen Souveränitätsakt
des politiſch freien Volkes gelöſt werden kann. Darum
bedeutet der neue Kompromißentwurf trotz rechtsbürgerlicher und
trotz demokratiſcher Parteiilluſionen für die Sozialdemokratiſche
Partei kein Nachlaſſen oder gar Aufgeben der Volksentſcheid-
bewegung.

Wie von überall aus dem Reiche gemeldet wird, wächſt der An
drang zu den Einzeichnungsliſten von Tag zu Tag, ſo daß viel
leicht ſchon nach Abſchluß. des kommenden Sonntag mit einer
Ueberſchreitung der verfaſſungsmäßig erforderlichen vier Milli-
onen Stimmen gerechnet werden kann. Aber nicht vier
Millionen ſondern 14. Millionen Stimmenwollen wir bereits beim erſten Waffengang
aufbrin gen. Sol gilt es zu arbeiten.

Der Sturm wächſt.
Berlin, 6. März. (Radiomeldung.)

Der Andrang zu den Einzeichnungsſtellen war in Berlin am
Freitag ſchon bedeutend lebhafter als am Donnerstag. Jn
dem einen Bezirk Wedding zeichneten ſich am Freftagnachmittag
5800 Perſonen ein, gegen 4400 am Donnerstag.

Briand geſtürzt.
Paris, 6. März. (WTB.)

Das Kabinett Briand iſt ſoeben im Verlauf der Beratung
über die Steuergeſetze geſtürzt worden. Beim Titel „Zahlungs-
ſteuer“ beantragte der unabhängige Kommuniſt Erneſt Laffont
deren Zurückſtellung. Briand ſtellte die Vertrauensfrage und
iſt bei der Abſtimmung hierüber mit etwa 50 Stimmen in der
Minderheit geblieben.

Paris 6. März. (Radiomeldung.)
Nachdem Briand gegen die Vertagung der Beratung über die

Zahlungsſteuer die Vertrauensfrage geſtellt hatte, wurde nament-
lich abgeſtimmt. Die Vertagung der Beratung wurde mit 274
gegen 221 Stimmen beſchloſſen. Das Kabinett iſt alſo mit
53 Stimmen in der Minderheit geblieben. Als Briand mit den
Miniſtern den Sitzungsſaal verließ, erklärte er, daß er dem
Präſidenten der Republik die Demiſſion des Kabinetts über
bringen werde und nicht nach Genf gehe.

Paris, 6. März. (Radiomeldung.)
Wie Habas meldet, wird Brigand heute abend doch nach Genf

reiſen,

sblat
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Der amneſtierte Dueſterberg!
Von Wilhelm Sollmann, M. d. R.

Am 2. Februar d. J. hat Herr Dueſterberg in einem Blatt „Der
Alte Deſſauer“, deſſen Jnhalt ein Kölner nur karnevaliſtiſch
nehmen kann, eine längere Schimpferei gegen mich losgelaſſen.
Die Leſer unſeres Holleſchen Parteiblattes erinnern ſich daß Herr
Dueſterberg ſeit Jahren ſich in ſeeliſchen Nöten befindet, weil ein
Beleidigungsprozeß, den er gegen mich angeſtrengt hat, wegen
meiner Jmmunität nicht zur Verhandlung kommen kann. Jn-
zwiſchen iſt das Malheur des Herrn Dueſterberg noch größer ge
worden. Mein Rechtsanwalt hat nämlich von dem Amtsgericht in
Holle, Abteilung 10 die Mitteilung erhalten, daß die Pri-
vatklage gegen mich auf Grund der Amneſtie-
ver ordnung niedergeſchlagen worden iſt. Was
ſoll ich nun tun? Herr Dueſterberg hat mir bezeugt, daß er mich
nicht höher einſchätzt „wie jedes läſtige Jnſekt“. Trotzdem ver
langt er von mir, dem er nicht einmal menſchliche Qualitäten zu
ſpricht, daß ich nun, weil er ſchimpft wie ein Korporal aus den
Zeiten des Fridericus Rex, eine Klage gegen ihn anſtrengen ſoll.
Er unterſchätzt meine menſchlichen Empfindungen. Jch kann doch
unmöglich hartherziger ſein als die preußiſche Staatsregierung
und das Amtsgericht in Halle a. d. Saale. Nachdem ich von der
Amneſtie betroffen worden bin, gebietet mir mein beſcheidenes Ge-
rechtigkeitsempfinden, nun meinerſeits auch Herrn
Dueſterberg zu amneſtieren. Jch ſpreche alſo hiermit

egen aller Beleidigungen, die Herr Dueſterberg gegen mich zu
ſchleudern für gut befunden hat, eine vollkömmene Be
gnadigung für ihn aus.
Nebenher will ich ihm, da es nun doch nicht zum Prozeß kommt.

aus meinem reichen Material über die ausgezeichnete Tätigkeit
des Kölner Arbeiter und Soldatenrats wenigſtens ein amtliches
Dokument vorlegen. Der Rat der Volfsbeauftragten hat Mitte
November dem Kölner Arbeiter und Soldatenrat wegen ſeines
Schutzes der Provianämter, wegen der guten Regelung der Ver-
pilegungstransporte an die Front und wegen der zwiſchen dem
Großen Hauptquartier und dem Kölner Arbeiter- und Soldaten-
rat getroffenen Vercinbarungen folgendes Loh erteikt:

„Dem Rat der Volksbeauftragten iſt bekanntgeworden, daß
durch Anordnung des A.- und S. -Rats in Köln
die ungeheure Kataſtrophe und das Chaos
vermieden worden ſind, die durch die planlos zurücf-
flutenden Truppenteile und die ans Furcht vor Jnternierung
fliehenden, im militäriſchen Alter ſtehenden Zivilperſonen zu
entſtehen drohte. Zum Auffangen dieſer Leute iſt im Etäppen-
gebiet ein Kordon gebildet worden, der die zuxrückflutenden
Soldaten aufnimmt, ſie ihren Truppenteilen zuführt und für
die Einſammlung der Waffen ſorgt. Ein zweiter Kordon wird
auf allen Rheinübergängen gebildet werden. Das Ver
halten des A.- und S.-Rats Köln.in dieſer
Angelegenheit iſt für ſämtliche A.- und S.Räte vorbildrich. Es iſt eine der wichtigſten Aufgaben
dieſer Körperſchaften, daß ſie den von ihren Truvppenteilen
getrennten Soldaten möglichſt raſch zur Truppe oder in die
Erſatzformation und damit zur Regelung ihrer Verpflegungs-
und Ernährungseverhältniſſe verhelfen. Die großen Aufgaben

der Demobiliſierung können nur dann ohne ſchwere Erſchütte-
rung der öffentlichen Ordnung gelöſt werden, wenn die A.
und S.-Räte den Demobiliſterungsbehörden freifwillige Hilfe
leiſten.“

Damit kann ich mich wohl bis auf beſſere Zeiten von Herrn
Dueſtererg verabſchieden mit dem freundlichen Wunſch, er möge
in Zukunft nur Behauptungen aufſtellen, die er beweiſen kann,
und nicht eine Phantaſie entwickeln, die ich als vrientaliſch be-
zeichnen würde, wenn ich nicht annehmen müßte, daß Herr Dueſter
berg, ebenſo wie ich, ein Vollblutdeutſcher iſt.

Ein neuer Kapitaliſtenführer.

verbände, der ws des e Fememördern ſtark kompromittierten Dr. Tänzier.
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mit ihren 85 000

Deutſcher Reichstag.
Gegen das Gehalt des Reichswehrminiſters.

BVerlin, 6. März. (Soz. PreſſeDienſt.)
Die fortgefetzte Beratu des Haushalts des Reichswehrmini-

ſteriums, die die Reichstags t verlief inruhigen Bahnen. Der demokratiſche ete Rönneburg
wandte ſich ſehr entſchieden die Eingabe der Deutſchen
r i die u. a. die Abſchaffung der Reichswehr ver
langt habe. ſei eine unglaubliche Einſalt. Die Entwicklung
der Reichswehr zum repuflikaniſchen Staatsgedanken beurteilte
der demokratiſche Redner ebenſo optimiſtiſch wie ſein Partei
genoſſe auf dem Miniſterſtuhl. Zwar übte er da und dort an
monnrchiſtiſchen Einzelerſcheinungen in der Reichswehr Kritik,
jedoch meinte er, daß ein gehäſſiges und verletzendes Aburteilen an
der Reichswehr nicht zum Beſten der Republik dienen könne. Er
verlangte, daß der Gegenſatz zwiſchen Volksſtaat und Wehrmacht
ſberbrückt werde. Mit reichlich viel bajuvariſcher Grobheit
ſprach der Bayeriſche Volksparteiier Loibl gegen die Forderun
gen der Friedensgeſellſchaft. Gelächter weckte er auf der Linken,
als er behauptete, daß eine Schwarze Reichswehr überhaupt nicht
veſtanden habe und die Vater ländiſchen Verbände in Bayern
ebenſo wie die Reit- und Fahrvereine nunr friedlichen Zwecken
dienten. (1) Die Selbſtmorde in der Reichswehr will er durch
Ausvbau der Seelſorge betämpfen. Sehr friedlich gab
ſich diesmal der Völkiſche von Ramin. Er bezeichnete ſogar
den Gedanken der Verſtändigung zwiſchen den Völkern als etwas
Schönes. Jedoch könnten die Völkiſchen daran nicht glauben.
Jhre Stellung zur Republik hänge auch davon ab, wie dieſe zur
Wehrhaftigkeit ſtehe. Der Reichswehr miniſter ver-
ſuchte zu erklären, warum das Reichsbanner anders be-
handelt werde als die Kriegervereine und die Flieger-
verbände. Jedoch hatte er mit ſeinen gewundenen Darlegungen
kein Glück. Auf keiner Seite des Hauſes regte ſich

ſtinemung. Es iſt zu offenbar, daß das Offizierkorps der Rei
wehr hier parteiiſch urteilt und der wer ſich leider
zu einer Benachteiligung der großen republikaniſchen Verbände
hergibt. Dies wurde ihm gleich nachber noch durch eine Er
klärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion, abgegeben von dem
Abgeordneten Kuhnt, bewieſen. Der Reichswehrminiſter hat
den Reichsbund für für politiſch erklärt, weil
dieſer ſeine ſozialen und wirtſchaftlichen Ziele für die Kriegsopfer
laut ſeinen Satzungen durch Einwirkung auf die Geſetzgebung zu
errei ſucht. Obwohl die Kriegervereine und die anderen
Richtungen der Verbände von Kriegsbeſchädigten dem Sinne nach
genau dasſelbe in ihren Satzungen ſtehen haben, ſind dieſe vom
Reichswehrminiſter nicht verboten worden. Offenſichtlich
erregt das ſatzungsmäßige Bekenntnis zur Republik und zum
Pagifismus bei den maßgebenden Stellen in der Reichswehr An
ſtoß. Die Sozialdemokraten und Kommuniſten ſtimmten gegen die
Bewilligung des Gehalts des Reichswehrminiſters.

Jn der ferneren Debatte kam noch der Sozialdemokrat Schöpf-
lin zum Wort, der ſich gegen die übermäßige Konkurrenz wandte,
die die Reichs wehrkapellen gegenüber den Zivilkapellen
machen, obwohl es den Zivilmuſikern vei der allgemeinen Wirt-
ſchaftsrwwt ohnehin ſchon ſchlimm genug geht. Eine aufſchlußreiche
Rede über die Selbſtmorde im Heere hielt der ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete Dr. Moſes. Er wies nach, daß bei der
Reichswehr mit ihren 100 000 Mann in den letzten zwei Jahren
261 Selbſtmorde vorgekommen ſeien, bei der preußiſchen Schupo

Mann in den letzten beiden Jahren jedoch nur
124 Selbſtmorde. Die Zahl der Unglücklichen, die freiwillig
aus dem Leben ſchieden, ſei alſo in der Reichswehr doppelt ſo
hoch. Gegen 7 Uhr wurde die Weiterberagtung auf Sonnabend
mittag 1 HNhr vertagt.

„Noch ſind nicht alle Märzen
vorbei.“

Frankfurt (Main), 6. März. (Radiomeldung.)
Am Freitagabend fand im Rieſenſaal des Zoologiſchen Gartens

eine gewaltige Kundgebung zum Volksbegehren ſtatt, wobei der
ſozialdemokratiſche Parteivorſitzende Otto Wels ſhrach. Das
Reichsbanner war mit klingendem Spiel aufgetreten. Der
Sitzungsſaal war ſchon lange vor Beginn der Verſammlung über
Ffüllt und viele Hunderte mußten daher umkehren. Die Aus-
Führungen Wels' wurden mit ſtürmiſchem Beifall auf-

ommen. Der Schlußhinweis des Redners auf den Tag nach
Beendigung des Volksbegehrens, den 18. März, den Jahrestag der
demokratiſchen Revolution von 1848, der in der Ankündigung
gipfelte: „Noch ſind nicht alle Märzen vorbei!“, verweckte ungeheure
Begeiſterung. Nach der Verſammlung zogen Tauſende unter
Führung des Reichsbanners mit klingendem Spiel und Geſang
durch die Hauptſtraßen Frankfurts.

Vorberatung für die Abrüſtungskonferenz. Präſident Coolidge
hat den amerikaniſchen Botſchafter in London zu ſich berufen, um
mit ihm perſönlich das Programm für die Abrüſtungskonferenz
zu erörtern.

Armes
Das Grevesmühlener Arteil.

Schwerin, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)
ReichsbannerPro wurde folgendes Urteil

gefällt: Gegen den n er Kühn 15 Jahre Ge-
fängnis. 6 Mongte Unterſuchnngshaft werden an-

gerechnet. Frau medemann anſtatt 1 Jahr
10 Monate Gefängnis. Schulz ſtatt 5 Monate
t Monate, Hermann Arendt anſtatt 9 Monate
6 Monate Gefängnis, 1 Monat Unterſuchungshaft
wird augerechnet.

Die Berufung der Angeklagten Henning (8 Monate),
Emil Arendt (4 Monate), Darnitzel (4 Monate),
Schüts (4 Monate), Gnaſt (5 Monate), Klentz (4 Mo
nate), Kopp (4 Monate), Dank (5 Monate), Graß-
mann (5 Monate) iſt verworfen. Die Strafen
bleiben dieſelben. Die Begründung ſchloß ſich im
weſentlichen den Ausführungen des Staatsanwalts
im Plädoyer an.

Das Landgericht in Schwerin hat es für richtig ge-
halten, nach der ſchweren Erſchütterung des Vertrauens in diedeutſche Rechtspflege durch den ſogenannten Reich sbanner-
prozeß von Grevesmühlen nun auch in der zweiten Jn-
ſtangz dem Gedanken vom deutſchen Rechtsſtaat einen ſchweren
Schlag zu verſetzen. Man konnte ja auf Grund der Verhand
lungsberichte aus Schwerin auf allerlei gefaßt ſein; das nun vor
liegende Urteil aber, das mit wenigen Verſchiebungen des Straf-
maßes nach oben und unten den Grevesmühblener Rechtsſpruch
als kriminaliſtiſche Groteske vollſtändig aufrechterhält, gibt nun

leider denjenigen recht, die an die Unverbeſſerlichkeit der deutſchen
Richter wie an ein Fatum glauben.

Schon der Grevesmühlener Prozeß iſt mit vollem Recht als ein
„Prozeß mit verkehrter Front bezeichnet worden. Der Anklage
lag eine einfache Rauferei zwiſchen Roßbachern und Reichsbanner-
leuten zugrunde. Eine ſozialdemokratiſche Wahlverſammlung
war zu Ende. Die Beſucher gingen ruhig nach Hauſe, als ſie von
einem Trupp völkiſcher Radaubelden angefallen wurden. Aus dem
Revolver eines völkiſchen Jünglings vielen zwei Schüſſe auf die
wehrloſe Menge, und dann ging es mit Hurra auf die völlig
überraſchten und nur zum Teil zur Abwehr bereiten Reichs-
bannerlente los.

Aus dieſem Vorfall machte die Staatsanwaltſchaft einen An-
griff der Menge auf die Herberge des Frontbanns. Zuſtatten
kamen ihr die „Protokolle“ des Unterſuchungsrichter Amt s-
gerichtsrat Grimm, deren Werdegang gerade in der zweiten
Inſtanz eingehend beleuchtet wurde. Amtsgerichtsrat Grimm iſt
der gleiche Unterſuchungsrichter, der vor einigen Jahren ein
„Meineidsverfahren“ gegen den republikaniſchen Polizeikomman-
deur von Mecklenburg-Schwerin, Oberſt Lange, ins Leben rief.
Zwei Oberleutnants der Landespolizei und ein früherer Zugwacht
meiſter ſagten unter ihrem Eid aus, daß Amtsgerichtsrat Grimm
fortgeſetzt in befehlendem Tone verſucht habe, das Protokoll zu-
ungunſten des Polizeioberften Lange zu formulieren. Alle drei
bekundeten übereinſtimmend, daß der Unterſuchungsrichter be
laſtende Aeußerungen, die ſie niemals zu ſeiner Kenntnis gebracht
batten, in das Protokoll aufgeyommen hat und nur auf den energi-ſchen Proteſt der rn en es unterlaſſen hat, die falſche
Ausſage gegen den Willen Polizeibeamien zu protokollieren.
Mit ſolchen Methoden ſollte der „Meineid“ des Oberſten Lange
protokollariſch feſtgelegt werden, mit ſolchen Methoden wurde
auch das Gebäude der Anklage gegen die Grevesmüblener Reichs
bannerleute aufgebaut.

Auf Grund der Protokolle des Herrn Grimm verſuchte die
Staatsanwaltſchaft den Reichsbannermann Kühn mit allen
Mitteln zum Rädelsführer zu ſtempeln, obwohl der dienſtiuende
Polizeibeamte ausgeſagt haite, daß der Betreffende ſich an den
Schlägereien gar nicht beteiligt hat, ſondern im Gegenteil ſtändig
verſuchte, die ſtreitenden Parteien auseinanderzubringen. Alle
Verwahrungen und Proteſte des als Zeuge anweſenden Unter
ſuchungsrichters Grimm konnten den düfſteren Eindruck, den die
„Arbeit“ eines deutſchen Amtsgerichtsrats gegen das Reichsbanner
SchtwarzRot Gold erzeugt hatte, nicht verwiſchen. Mit Recht
führte der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Braun, in ſeinem Plä-
doyer aus, daß der Reichsbanner-Prozeß von Grevesmühlen ſchon
in dem Stadium der Vorunterſuchung zuungunſten der Reichs
bannerleuie entſchieden worden ſei, da die Unterſuchung lediglich
in der einen Richtung geführt worden ſei, daß nur den Reichs
bannerleuten ein Landfriedensbruch zur Laſt gelegt werden könne.

Vor allem der Staaisanwalt hielt es für ſeine Aufgabe,
das „Reichsbanner“ als eine illegale, ſchwerbewaff-
nete, halbkommmniſtiſche Putſchorganiſation hinzu-
ſtellen und die zur Notwehr gezwungenen Reichsbannerleute von
Grevesmühlen als gemeingefährliche Rohlinge und Raufbolde zu

Recht?!
ſchildern. Ein Dutzend Reichsbannerzeugen erbrachten jedoch den
Beweis, daß das Reichsbanner in Mecklenburg weder Waffen be
ſitzt noch militäriſche Uebungen abhält, ſondern lediglich durch
Märſche und kturneriſche Uebungen ſeine Angehörigen zu kbrper-
licher Tüchtigkeit erzieht.

Zu dem im einzelnen gefällten Urteil iſt folgendes
zu ſagen: Geradezu unverſtändlich iſt die Verurteilung der Frau
Schmedeniann zu 10 Monaten Gefängnis. Die Beweisaufnahme
hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß Frau Schmedemann weder die ihr
zur Laſt gelegten Aeußerungen: „Schlagt die Hunde tot!“ getan
hat, noch daß ſie bei einem der zu Boden Geſchlagenen gekniet hat.
Nach übereinſtimmender Ausſage der Mehrzahl aller Zeugen iſt
Frau Schmedemann in der Nähe des Zuſammenſtoßes überhaupt
nicht geſehen worden. Auch den Angeklagten Gnaſt, Darnitzel,
Schulz und Klentz konnte weder eine direkte oder auch nur eine
indirekte Beteiligung an den Vorgängen nachgewieſen werden.
Und trotzdem wurden auch über ſie Urteile in der Höhe von vier
und fünf Monaten Gefängnis gefällt!

Es iſt ſchwer. angeſichts dieſer neuerlichen zweifelloſen Rechts-
beugung kein allzu hartes Urteil über die deutſche Richterſchaft zu
fällen. Erſt vor wenigen Tagen ſind bekanntlich in Alt- Landsberg
harmloſe Mitglieder des Alt- Landsberger Männerchors, Männer
und Frauen, deren einzige Schuld es iſt, ſich zum Reichsbanner
und zur Sozialdemokratie zu bekennen, von völkiſchen Rohlingen
mit Schuß und Stichtraffen überfallen und ſchwer mißhandelt
worden. Sollen etwa auch die Opfer von Alt- Landsberg nach dem
Syſtem Grevesmühlen vor Gericht geſtellt werden? Gibt es denn
den Begriff Notwehr in der Republik gar nicht mehr? Müſſen
ſich denn republikaniſche Arbeiter von völkiſchen Strauchrittern
wehrlos niederknallen laſſen, weil die deutſche Juſtiz dem Re
publikaner jedes Zurwehrſetzen durch drakoniſche Urteile unmög-
lich macht? Auch dieſes Urteil des Landgerichts Schwerin be
deutet einen neuen Tropfen in den Kelch der jungen Republik, der,
wenn er überläuft, der deutſchen Richterſchaft übel bekommen
wird!

Aus dem deutſchen Juſtiz-
narrenhaus.

Die Prozeſſe Spatz und Stölzel.
Gotha, 6. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn dem Prozeß gegen den Landgerichtspräſidenten Spatz
wurden am Donnerstag 11 Zeugen vernommen, die zum großen
Teil den Rechtsparteien angehören, aber mit einer Ausnahme alle
beſtätigten, daß Landgerichtspräſident Spatz in
korrekt verfähren ſei und insbeſondere keine Angehörigen von
Linksparteien begünſtigt habe. Nur ein Juſtizſekretär, der Spatz
ſyſtematiſch beſpitzelt hatte, kramte eine Unzahl von lächerlichen
Kleinigkeiten aus, aus denen er eine Begünſtsgung herleiten
wollte. Er war aber nicht imſtande, Beweiſe dafür zu erbringen,
ſondern berief ſich nur auf Stimmungen und Gerüchte.

Auch am Freitag vermochten zahlreiche Zeugen nichts Belaſtendes
gegen Spatz vorzubringen. Sehr lange dauerte die Vernehmung
des Amtsgerichtsdirektors Buſch, der einer der Haupthetzer gegen
den Republikaner Spatz war. Buſch wich jeder Beantwort vone der Verteidigung aus und verſuchte ſich ſtets durch Gegen
ragen aus der Schlinge zu ziehen. Sehr verdächtig waren ihm,

ſo behauptet er, Beſuche des ſozialdemokratiſchen Kanzliſten Köhl
bei Spatz. Köhler habe einen Terror gegen die übrigen Juſtiz-
beamten ausgeübt, eine r die ſofort durch die Ver
nehmung Köhlers und anderer Zeugen zuſammenbricht. Auch
ſauit iſt Buſch nicht in der Lage, irgendwelche tatſächlichen Be
chuldigungen erheben zu können, die Gründe, weshalb dieſer koſt

ſpielige Prozeß gegen Spatz inſzeniert wurde, enthüllte ein Zeuge
mit der Feſtſtellung, daß faſt die geſamten oberen Beamten Gothas
mit Ausnahme von Spatz politiſch recht s eingeſtellt ſind. Vor
ausſichtlich wird die Verhandlung auch am Sonnabend noch nicht
zu Ende gehen.

Braunſchweig, 6. März. (Eig. Drahtbericht.
Am dritten Verhandlungstag im Prozeß Stölzel mußte derBureaubeamte Bade zugeben, daß er und die anderen Belaſtungs

eugen ſich während der Dienſtſtunden Notizen über das Ver-allen des Landesſchulrats Stölzel gemacht haben. Auf dieſe Art
ſind im Laufe der Zeit die dicken Aktenbände zuſammengekommen,
die die Zeugen bei ihren Ausſagen benutzten. Auch die Freitags
verhandlung drehte ſich diesmal wieder um die Freifahrkarten,
die zuſtändige Wagenklaſſe und die Speſen in der Jnflationszeit.
Ueber dieſe Fragen wurden der frühere Miniſterpräſident
Dr. Jaſper und einige Regierungsbeamte vernommen, aus
deren Ausſagen hervorging, daß Stölzel ſich zur Benutzung der
weiten Wagenklaſſe berechtigt gefühlt hatte. Ein Beamter des
andesſchulamtes, der über die Bücherentnahme und über die

Telephongeſpräche ausſagte, entlaſtete Stölzel ebenfalls. Es
ſei üblich, daß im Landesſchulamt tätige Perſonen ohne irgend
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Lieder- und Arien- Abend, ausgeführt von Schülern der
Geſangs- Schule Foreſt- Leipzig.

Jn der großen Muſikſtadt Leipzig gibt es wohl (wenn der
Almanach nicht trügt) ein halbes Hundert Lehrer und Lehrerin-
nen der edlen „Geſangskunſt“. Man darf behaupten, daß jeder
einzelne Lehrer dort ſeine „eigene“ Methode hat, ja, daß viele den

atiſchen Unterricht verwerfen und auf ganz neuer Baſis ihre
ler ausbilden. Nicht alle Geſangslehrer favoriſieren den

„frei ſchwebenden“ Ton der italieniſchen Schule, viele ſingen
jahrelang Uebungen, andere wieder in der dritten Stunde ein
„Lied“. Wie und wo der Schüler den Ton „ſtützen“ ſoll, iſt nicht
völlig geklärt. Auch in der Feſtſtellung des „StimmenCharak-
ters wird oft gefehlt. Deshalb ſoll jeder Geſangsſchüler in der
Wahl ſeines ers ſehr vorſi ig ſein, denn die ſchönſte Natur- M
Stimme wird durch ſtümperhafte Behandlung in kurzer Zeit rui-
niert.

Geſtern abend gab der ehemalige Opernſänger Alfred Foreſt,
bei uns durch ſeine Liederabende bekannt, ein Konzert mit ſeinen
Schülern. Er wollte offenbar auch hier beweiſen, was er alsMuſikpädagoge leiſtet, betonte aber gleich, daß er keine Kritik
wolle. Da wir aber ſehr r waren, zu hören, wie dieſerSänger ſeine individuelle nſt auf die Schüler überträgt, be
ſuchten wir dieſen Abend dennoch.

Man kann behaupten, daß faſt alle Schüler Foreſt s die Ge
ſangsmanier ihres Meiſters angenommen haben und alles auf den
„großen oft forcierten Ton“ einſtellen. Das wäre an und für ſich
kein Fehler, wenn nicht zugleich die meiſten Schüler recht unrein
ſingen würden, was bei ihrem Meiſter nie der Fall geweſen iſt.
Dieſer große Ton erſcheint leider in lyriſchen Stellen völlig
deplaziert und manche Kantilene veratmet unter dieſen „Bomben-
Tönen“. Es muß auch anerkannt werden, daß verſchiedene Damen
einen gut gebildeten Kopfton hatten, ſcheinbar aber in dieſem
Regiſter ſich nicht wohl fühlten.

Den beſten Wert des bringt der Tenor Walter mit
ſeinem wohl kultivierten Geſang. Nur vor den „offenen“ Tönen
der Höhe ſei er gewarnt. Der Tenor Weher hat ſicher ein gutes
Material, ſein Singen hat in der Stimme wie im Geſicht etwas
ängſtliches, erzwirngenes Gehaben, das oft komiſch wirkt.

Von den Damen hat die Sopraniſtin Wuthenau das beſte
Material, und die äußerſte Höhe klingt forciert, in ihrer Geſamt
leiſtung bot ſie von den Damen das Wertvollſte. Auch Elsbeth
Krahl bot Gutes, überhaſtete gber Solvei s Lied. Der Baſſiſt
und der Bariton finden ihre Kräfte in der Mittellage. Hier muß
noch viel ausgefeilt werden. Eine prominente Geſangskraft
konnte man bei dieſen Damen und Herren nicht finden. Der
Pianiſt Conrad (Leipzig) begleitete das große Programm mit
Meiſterſchaft.

Der Saal war nur ſpärlich beſucht, trotzdem gab es viel Beifall

und Blumengewinde, S. S.
Halleſches Kunſt- uns Theaterleben.
Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 8 Uhr: „Der Mazurka

Oberſt“. Sonntag nachmittag 3 Uhr (bei ermäßigten Preiſen):
„Ein Walzertraum“. Sonntag abend 8 Uhr: „Gräfin Mariza“.

ontag: „Die Gabe Gottes“. Dienstag 3 Uhr: Einmaliges Gaſt
ſpiel der Jnternationalen Pantomimengeſellſchaft: „Die grüne
Flöte“ (bei w. nnement). Mittwoch 726 Uhr (neu
einſtudiert): Giovanno“ von Mozart Vorſtellung für Jn
haber der Dienstag-Stammkarten). Donnerstag: Erſtaufführung
von „Katte“, Schauſpiel von Hermann Burte. Freitag 75 Uhr:

e. rhr: Haup zum T7. phoni nntag nachmittag 8 Uhr (bei kleinen Preiſen): „Wilhelm Tell“.
Volksbühne. Mittwoch, den 17. März, 44 Uhr, in der 5-Türme

Loge: Kaſperletheater. Leitung: Frau Käte Gerſtenberg. Karten
zu 50 Pfennig in der Geſchäftsſtelle. Nächſter Kulturfilm: 15.
und 16. März, 314 Uhr, im Thaliatheater: „Fern im Süd das

öne Spanien.“ Karten für unſere Mitglieder zu 60 Pfennig.
ie Mitglieder der Konzertgemeinde werden gebeten, ihre Karten

für die 7. Hauptprobe am Sonntag dem 14. März, 11 Uhr vor-
mitiags, bis zum 12. März in der Geſchäftsſtelle abzuholen. Für
die Beſichtigung des ers am Sonntag, dem 28. März,
12 Uhr mittags, ſind für unſere Mitglieder Karten zu 50 Pfennig
in der Ge le Fr haben. Montag, den 8. März
„Die Gahe Gottes (0) Sonn den 20. März: „Dona nobis
pacem“ (D). Einſöſung bis 10. März. Die Sondervorſtellung-
„Ein Walzertroum“ am 17. März iſt ausverkauft. Eine weitere

bekanntgegebey

Oito Ernſt
Der bekannte Schriftſteller Otto Ernſt iſt am 5. März in
ſeinem Heim in Groß-Flottbeck bei Hamburg nach kurzem Leiden
im 64. Lebensjahre r Jn ſeinen jungen Jahren iſt OttoErnſt, der eigentlich Schmidt hieß, ein mutiger Vorkämpfer für
geiſtige Befreiung geweſen. Jn ſeiner Tätigkeit als Volksſchul-
lehrer hatte er einen tiefen Einblick in das verzopfte Bureau-
kratentum der böheren Schulbehörden getan, deren nahme die
ſelbſtändige geiſtige Entwicklung vielfach arg erſchwerte. Das
Produkt dieſer Erfahrungen iſt ſein Schauſpiel „Flachsmann
als Erzieher“. Dieſes Werk hat dank ſeiner Tendenz einen
ungeheuren Erfolg gehabt, obwohl oder weil ſeine dramatiſche
Technik denkbar primitiv und plump iſt. Die literariſchen Erfolge
haben es Otto Ernſt ſchon früh ermöglicht, den Beruf des Volks
ſchullehrers aufzugeben und ganz der freien Schriftſtellerei zu
leben. Von ſeinen zahlreichen übrigen Bühnenwerken hat keines
einen annähernd ſo großen Erfolg gehabt wie „Flachsmann als
Erzieher“. Auch als Erzähler hat Otto Ernſt ſich im Kleinbürger-
tum einer überaus weiten Beliebtheit erfreut, und es muß ihm
immerhin zugeſtanden werden, daß er in Werken wie den Romanen
um „Asmus Semper“ mehr Geſchmack als in ſeinen drama
tiſchen Arbeiten gezeigt hat. Am erfreulichſten und feſſelndſten
ſind wegen ihrer ſchlichten Natürlichkeit und ihres geſunden
Humors die Kindergeſchichten, die er in dem Bande „Appel-
chnut“ geſammelt hat. Im allgemeinen iſt jedoch das ſchrift
telleriſche Geſamtwerk dieſes Mannes nur eine willkommene

geiſtige Nahrung für die kulturloſen Schichten unſeres Bürger
tums und ſteht jedenfalls im umgekehrten Verhältnis zu der
Selbſteinſchätzung dieſes Schriftſtellers. Als Kurioſum mag noch
erwähnt ſein, daß Otto Ernſt vor dem Kriege ſich durch ſeine Be
kämpfung von Nietzſche, den er zu widerlegen und zu erledigen
glaubte, gründlich lächerlich gemacht hat. Es gehört ganz zum
Charakterbilde dieſes Lieblingsſchriftſtellers des teutſchen Spieß
bürgers, daß Otto Ernſt ſeit dem Krieg einer der eifrigſten Ag
tatoren im Stile von Artur Dinter und Genoſſen geweſen iſt.

Vorſtellung nach Oſtern wird rechtzeitig in den Tageszeitungen Jm ThaliaTheater zeht am Sonntagabend s Uhr „Jrrgarten
der Liebe in Szene
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welche Eintragung Bücher entnehmen konnten. Stölzel will
mandaraus einen Strick drehen. Die Telephongeſproche mit den

eiden Theatern haben ſich auf Schülervorſtellungen
e Ein anderer Zeuge beſtätigte, daß Stölzel auch Privat

eſpräche eintragen ließ. Am Sgeiß der Freitagſitzung gab es
ne Ueberraſchung. Der Vorſitzende fragte den Staatsanwalt, ob

r nicht wegen des von Stölzel angeblich zu Unrecht erhobenen
uſchlages. von 300 Prozent zu Reiſeſpeſen im Jahre 1923 Ein-
ellung des Verfahrens beantragen wolle. Der Staatsanwalt

zhnte das zunächſt ab; erſt nachdem auch die Verteidigung ihr
P rerder S des Vorſitzenden gegeben hatte

er Staatsanwalt den entſpre ine ten ſofort ſtattgab. re gegten Antrag dem ein

Reichsbanner und Befreiungsfeier
Berlin, 6. März. (Radiomeldung.)

Die Bundesleitung des Reichsbanners SchwarzRotGold hat
angeordnet, daß bei der Befreiungsfeier in Köln am 21. März, an
der außer dem Herrn Reichspräſidenten der Reichsminiſter für die
beſetzten Gebiete, Dr. Maryx, ferner die preußiſche Staatsregierung
Reichstagspräſident Löbe und der Präſident des Preußiſchen Land-
tags, Bartels, teilnehmen werden, die ſechs weſtlich gelegenen Gaue
voll aufmarſchieren und daß die übrigen Gaue Fahneentſenden. g Fahnendeputationen

Katz neueſte Sehnſucht.
Hannover, 6. März. (Eig. Drahtbericht.)

Reichstagsabg. Jwan Katz hat beim Magiſtrat in Hannover
ein Geſuch um Anſtellung eingereicht. Er erklärt ſich darin be-
reit, das Reichstagsmandat niederzulegen und ſich völl g aus
dem politiſchen Leben zurückzuziehen, wenn er
wieder beim Magiſtrat angeſtellt würde. Um ſein Geſuch wirk-
17 zu machen. hat er darin aufgezählt, in welchen Kommiſſionen

es Reichstages er überall mitgearbeitet hat.

Bethlen in Genf.
Unter der Bewachung von Detektiven.

Genf, 6. März. (Radiomeldung.)
Die ſozialiſtiſche Preſſe der ganzen Schweiz richtet gegen den

Grafen Bethlen als Delegierten zum Völkerbund ſcharfe An
griffe. Die Sozialdemokratiſche Partei des Kantons Genf ver-
anſtaltet gegen ſeine Anweſenheit eine Proteſtverſamm-
lung. Die Genfer Polizeibehörden laſſen Bethlen im Hotel und
auf ſeinen Fahrten zum und vom Völkerbundſekretariat durch
Detektive begleiten.

Jm Finanzkomitee des Völkerbundes, wo Bethlen am Freitag
über das ungariſche Budget für 1926 und über die Umgeſtaltung
des zentralen Geldinſtituts Aufſchluß erteilte, ſind die Franken
älſchungen nicht zur Sprache gebracht worden. Jn einer Unter
edung erklärte Bethlen, daß er keinen Anlaß habe, etwas über
ie Fälſchungen vorzubringen, wenn von keiner Seite ein Angriff
rfolge. Die Abſicht gewiſſer Regierungen ſoll dahin gehen, nach
gen des Völkerbundes gegen die Herſtellung des falſchen
el es zu rufen, doch dürfte dies wahrſcheinlich erſt nach dem
rteilsſpruch der ungariſchen Gerichte der Fall ſein.

Die Liſte der Delegationen zur Völkerbundsverſammlung um
Faßt 7 Miniſterpräſidenten und 13 Außenminiſter. Das iſt die

isher höchſte Zahl. Der Schweizer Bundesrat hat beſchloſſen, daß
e ſchweizeriſche Delegation ebenfalls gegen eine Vermehrung der

ahl der Sitze des Völkerbundesrates zu ſtimmen hat. Die
e utſche Delegation zum Völkerbund iſt am Freitagabend

10.05 Uhr von Berlin abgefahren. Zur Verabſchiedung hatte
außer den Reichsminiſtern Dr. Külz, Dr. Reinhold, Dr. Brauns

id Dr. Curtius auch der Schweizer Geſandte eingefunden.
Die Hauptverſammlung des Zentralvereins deutſcher Staats-
dürger jüdiſchen Glaubens tagt am 6., 7. und 8. März 1926 im

lenarſitzungsſaal des Herrenhauſes in Berlin. Ueber 500 Dele-
ierte werden aus allen Teilen des Reiches erſcheinen. Den Auf-
kt der Hauptverſammlung bildet eine vom Vorſitzenden des Ver

(eins, Juſtizrat Dr. Brodnitz, geleitete öffentliche Kundgebung im
Plenarſitzungsſaal des Reichswirtſchkaftsrates am Sonnabend,
dem 6. März, abends 8 Uhr, in der Reichstagsabgeordneter Dr.
Ludwig Haas, Dr. med. Friedrich Brodnitz und der Direktor des
ehe h e Dr. Ludwig Holländer, über: „Wege zum inneren

rieden im deutſchen Vaterlande“ vor den Delegierten ſowie Ver-
tretern der Reichs Staats- und Kommunalbehörden ſprechen
werden. Sonntag und Montag ſind der Beratung einer aus-
iebigen Tagesordnung über die Arbeit des Zentralvereins, Wirt-
chaftsprobleme, Abwehr, Aufklärung uſtv. gewidmet. Den Schluß

der Tagung bilden am Montagabend ſechs große öffentliche Kund-
gebungen in allen Teilen GroßBerlins mit dem Thema: „Nord
und Süd, Oſt und Weſt im Kampfe für Deutſchtum und Juden-
tum.“ Jn der Hauptſache werden Zentralvereins-Führer von
gußerhalb die Redner des Abends ſein.

pünktlich geweckt Gelegenheitsbaut
werd. 7 durch die n lüſchſofa,

Chaiſelongue 45
ücherſchrank90 M.

vom Uhrmachermeiſter

SchimmerKleine Ulrichſtraße 35, pt. u. I. Schreibtiſch 78 Mk.
Beachten Sie auch mein großes Büfett, KredenzLager in Taschen- a. Armnnhreo Stühle lusziehtiſch

Jede Uhr wird geprüft Bettſtelle, rote9 D.

t J e Schriftliche Garantie. 1398 Drellmatraße 75 U.
Waſchkommoden

Bekanntmachung. Küch. m. Linoleum
t verk. ſtaunend billig

Die Verſteigerung der Pfänder mit den
Pfandnummern von 5141 bis 8489 (Monat

7

v F.

Rosenberg
Junt 1925. Pfandſcheine in braunem Druck) nur Geiſtſtraße 21
wird am 9. März 1926, von 9 Uhr vor
mittags an, im Leihamt, An der Marien-
kirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände,
Brillantſachen, ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

Sachen. 996Halle, den 15. Februar 1926.
Tas Leihamt der Stadt Halle.

III
Weiß Birke Ciche lackiert

Betistellen Matratzen
Klubſeſſel 7 Plüſch ofas 1430
Chaiſelongues Küchene rpi rig

K. Hofmann. Hälle a. S.

ſei. 1769S ſei. Ne0

37 Ludwig Wneherer- Str. 37 Fensterglas.

m Rohglas.Zur Autertigung aller
Ornamentglas,Herren Garderobe
Möbelgläser,
Antogläser, S
Glaserkſtt.

MAoebius
Dessauer Straße 5

Ferurut 1611

omptieblt sien 1399
Otto Hüller, Scüneidermeite

Albrechtstraße 46 II., Telephon 3448.
Reparatur und elektr. Bügelwerkstätte

Halbdaunen (extra)

9ſatzen und Bußenßöpfe.
Beobachtungen eines begeiſterten Journaliſten im Halleſchen Stadttheater.

Wir haben unſeren Reiſeredakteur geſtern ins
Halleſche Stadttheater geſchickt, damit er uns ſeine
Eindrücke über die vorhandenen Köpfe ſchildert.
Natürlich hat dieſer jugendliche Liebhaber er iſt
Vater von acht Kindern wieder in begreiflicher
Begeiſterung für den ſchönen modernen Frauenkopf
gemacht. Na, hören wir ihn! Red. „Volksblatt“.

Der Schädelbeſchauer Gall, der zu Goethes Zeiten gelebt hat,
vermochte es, aus der Form des Schädels auf den Charakter ſeines
Trägers zu ſchließen.

Wenn ich im Theater vom hohen Olymp herab auf die Köpfe
nederſchaue, habe ich bisweilen „gallſche Anwandlungen“, die aber
zu keinem Ergebnis führen; es ſei denn, daß ich mich bei meinen
Studien auf die Glatzköpfe beſchränkte, die ſich ſo aus der Vogel-
perſpektive in ihrem Glanz zwiſchen den „bemooſten Häuptern“
ausnehmen wie die Teiche inmitten einer Waldlandſchaft, über
die man im Flugzeug hinfährt. Denn: Bei den andern da drunten
ſtehen meiner Forſchung die Haare im Wege.

Die Haare!
Aber kann man nicht aus dem „geformten Haar“, Haartracht

benannt, allerhand Schlüſſe ziehen?
Jene Dame dort drunten an der Brüſtung des 1. Ringes hat

ſich mit ihrem Rokokoturm gewiß verirrt, daß ſie in dieſes „moderne
Stück“ gekommen iſt? So ein niedliches Schäferſtückchen wäre
ihr gewiß „gemäßer“.

Und die vielen Frauen mit dem „wuchtigen Knoten“ im Genick
oder auf dem Kopfe, der man ſieht es ihm nur allzuoft an
mit Haaren ausgepolſtert iſt, die ihre Wurzeln nicht in der Kopf
haut ihrer Trägerinnen haben: Wie eine drückende Laſt auf
meinem Kopf empfinde ich all dieſe Ungetüme, wattiert und
„ſtählern“ zuſammengehalten, über einer nach Luft und Licht
ſchreienden Kopfhaut!

O wie tröſtlich iſt es doch, da und dort einen richtigen
Bubenkopf zu ſehen! Die Köpfe atmen in herrlicher
Friſche! Erwas Bezauberndes geht von ihnen aus: der Zauber
lebendiger Gegenwartsmenſchen!

Sieh da: zwiſchen den jugendlichen Bubiköpfen der eines älteren
Jahrgangs! Trotz der grauen Silberfäden, die das Haar bereits
durchziehen: ein Menſch, der mit uns, mit der Jugend
lebt Da keimt ein Hoffen:

Nicht lange mehr, und all die Frauen da drunten werden ihn,
den Einzigen, den Duftigfriſchen, den Bubikopf zu dem
ihrigen machen.

Und dann wird's eine Luſt ſein, ins Theater zu gehen: Die
lebende Kunſt auf den Brettern! Und in den Pauſen all
die ſchönen, ſchönen Köpfe. G. H.

Das Jenenfer Familiendrama.
Wie der Polizeibericht meldet, iſt der flüchtige Bäckermeiſter

Oskar Malter, der in der Nacht zum 2. März in Jena-Ziegen-
hain ſeine Frau und ſeine drei Kinder erſchlug, bis jetzt trotz nach
drücklicher Fahndungen nicht ergriffen. Für ſeine Er-greifung ſind 300 Mk. und für die Auffindung ſeiner Leiche
50 Mk. Belohnung ausgeſetzt. Die urſprüngliche Annahme, daß
Malter ſofort nach Begehung der Teſt Selbſtmord verüben
würde, kann zweifelhaft erſcheiiſen. Auch die der Polizei
gemachten Angaben, daß er notdürftig vbekleidet und mittellos das
Haus verlaſſen habe, ſcheint nach den Vernehmungen der An-
gehörigen zweifelhaft. Zu der bereits abgegebenen Perſonal-
beſchreibung iſt in bezug auf die Bekleidung noch hinzuzufügen:
Brauner Anzug, vielleicht grauer Mantel, weicher grauer Filzhut,
Umlegekragen mit Selbſtbinder. Ueber das Motiv zur Tat iſt zur-
zeit mit einiger Sicherheit noch nichts zu ſagen. Unſtimmigkeiten
zwiſchen den Eheleuten Malter ſind während der letzten Tage nicht
nachweisbar.

Eine blutige geſchäftliche Auseinanderſetzung
wurde Freitag früh in Schmargendorf bei Berlin geführt.
Ein 17 Jahre alter Werkzeugmacher Richard Hilb recht hat ein
Patent auf elektriſche Lampen zur Ausnutzung an einen Geld-
mann namens Reinhold Seidel gegeben. Als das Geld, das
dieſer hineinſteckte, nicht ausreichte und Hilbrecht durch Jnſerate
neue Verwertungsmöglichkeiten ſeines Patents ſuchte, kam es
zwiſchen den beiden zum Streit. Schließlich zog Seidel eine Piſtole
und gab auf ſeinen Gegner zwei Schüſſe ab.
verletzte HKilbrecht wurde nach der Rettungswache gebracht.

wurde feſtgenommen.

Der ſchwer-
Seidel

zu einem Oberbett nur s bis 6 Pfund vötig

zum Ober- oder Vnterbett nur 5 bis 6 Pfund nötig.

zum OFerbett nur 4 s 5 Pfund nötng
zum Kopkkissen 1 e Prund nötig

Inleftstoffe und fertige Betten
in allen Preislagen 1440

hie
Aüthene!un t

h erriie 4an u

Beifffſe dern Reinigamge?

Fervruf
z882 Dfämmerhöhe 4 7737

eftſe dern
Halbdaunen (graue) per efun t 4,50
Halbdaunen (weiße) per Pfund 7,eo 6,50

per Pfund M 14 50 12,50 10,90 9,00
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Exploſſon eines Munitionstransports
in Prag.

Prag, 5. März. (WTVB.,
Herte vormittag um 11 Uhr explodierte in der Tiſchlergaſſe ein

von Soldaten geführter Munitionstransport. Durch die Exploſion
wurden zwei Soldaten zerriſſen, einige ſchwer bzw. leicht verletzt.

Prag, 6. März. (WTVB.)
Zu dem Exploſionsungkück in Prag wird weiter gemeldet: Die

Tiſchlergaſſe macht den Eindruck eines Trümmerfeldes.
Automobil und Wagentrümmer liegen durcheinander. Die Ein-
gänge der in der Nähe des Exploſionsortes gelegenen Häuſer ſind
durch Balken und Mauertrümmer verſperrt, ihr Jnneres iſt zum
größten Teil demoliert, an zahlreichen Stellen ſieht man Blut von
den Geſimſen der oberſten Stockwerke herunterlaufen. Auch zahl-
reiche Pferde wurden grauenvoll zerriſſen. Die ganze Straße liegt
voller Trümmer, ein Soldat, der bei der Exploſion zugegen war,
erzählt: Es war, als ob plötzlich ein fuxchtbares Erdbeben ein-
treten wäre. Ein Regen von Glasſplittern fiel auf uns nieder.
Durch die Gaſſen liefen Menſchen mit zerriſſenen Kleidern, mit
geſchwärzten und blutigen Geſichtern. Einige Soldaten wurden
durch den gewaltigen Luftdruck an die Häuſerwände geſchleudert,
r Stücke menſchlicher Körper flogen bis in die oberſten Stock-
werfe.

Der Polizeibericht über die Prager Exploſion
Prag, 6. März. (WTVB.)

Dem Bericht der Polizei-Korreſpondenz über die Exploſions-
kataſtrophe, der ſich mit der vom Preſſedevartement des Miniſte-
riums für nationale Verteidigung veröffentlichten amtlichen
Mitteilung deckt, iſt zu entnehmen, daß in die Kliniken im ganzen
39 Verwundete gebracht wurden.

Prag, 6. März. (Privattelegramm.)
Die Kataſtrophe rief in der Stadt eine panikartige Erregung

hervor. Die Straße macht den Eindruck einer Brandſtätte. Der
Munitionstransport umfaßt ungefähr 400 Handgranaten, die mit
Trital, einem Exploſionsſtoffe, gefüllt waren.

Unterſchlagungen an der Berliner Univerſität
Große Unterſchlagungen ſind an der Berliner

Univerſität begangen worden. Der größte Teil der Gelder
des Ausſchuſſes der Studentenſchaft“ (Aſta) iſt durch Betrüge-
reien des früheren Kaſſenwarts des Ausſchuſſes namens Leh-
mann verlorengegangen. Lehmann ſelbſt wurde auf Ver-
anlaſſung des Rektors im Gebäude der Univerſität verhaftet
und ins Polizeipräſidium gebracht. Es beſteht der dringende Ver
dacht, daß zaklreiche weitere Studenten, darunter Mitglieder der
früheren und der jetzigen „Afta“, in die Affäre verwickelt ſind. Die
Kriminalpolizei hat in einem Zimmer der Univerſität mit um-
fangreichen Vernehmungen begonnen. Die ganze Angelegenheit
dürfte den zuſtändigen Behörden Anlaß zu verſchärften Aufſichts-
maßnahmen über den Studentenausſchuß geben. Bei der jetzigen
Unterſchlagungsaffäre muß man leider feſtſtellen, daß die Selbſt-
verwaltung des Studentenausſchuſſes in bezug auf Gründlichkeit
und Ordnung viel zu wünſchen übrigließ und daß vor allem jede
ſchürfere Kontrolle fehlte. Jnsgeſamt hat Lehmann durch Quit-
tungen, die er ſelbſt herausgegeben hatte und die von zwei anderen
Mitgliedern des Ausſchuſſes unterzeichnet waren, rund 56 000 Mk.
abgehoben und für ſich verwandt. Beim Verhör dab Lehmann
an, es ſeien ihm 20 000 Mk. in einem Café geſtohlen worden.

Jürgens' Nervenzuſammenbruch.
Oberlandesgerichtsdirektor Jürgens iſt im Laufe der Ver-

nehmungen von der Berliner Staatsanwaltſchaft in eine immer
größere nerröſe Erregung geraten. Schließlich erlitt er einen
Nervenzuſammenbruch, der ſeine Ueberführung in das
Lazarett des Unterſuchungsgefängniſſes notwendig machte. Merk-
würdigerweiſe hat Jürgens die Herausgabe der noch in ſeinem
Beſitz befindlichen Dienſtſchlüſſel verweigert. So wurde es
notwendig, einen Schrank im Beratungszimmer des Schöffen-
gerichts Charlottenburg, in dem ſich noch verſchiedene Akten be-
fanden, aufzubrechen. Ebenſo konnte ſein Dienſtzimmer nur
mit Hilfe des ſogenannten „Generalſchlüſſels“ zugäng-
lich gemacht werden.
.TZ[T-[T-[TC-CcC-co-c--

Gummi-vohlen und Abrätze:: Gummi-Bieder, Hägke Frtriper

Weissenfels-
Naumburg

mit besehr. Haftpflicht

Bberirks-

Konsumverein

eingetr. Genossenschaft
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Unſern Mitgliedern empfehlen wir:

S ihwaren
Schnittnudeln Fadennudeln Figuren-
nudeln Hörnchen Maccaroni j. Pak.

Hochfeine Eierware.

Nuseln ſins nahrhaft.z 1417
„Lachen links“

Das Witzblatt der Republik
Zao besiehen dureh

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.
Bitterfelder Volksbuchhanädlung, Steinstr. 3-4
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Arbeiter-Wohlfahrt (Kindergruppe). Sonnabend,
den 6 März, nachmittags 4 Uhr, im „Volkepart“:
WMufikſtunde Sonutag, den 7. März, früh s Uhr. am
Varadeplatz: Treffen zur Tagedfahrt. Zahlreiches
Er cheinen erwünſcht.

SaJ. Heute abend /28 Uhr Sprech Chor. Alle
muſſen erſcheinen Morgen, Sonntoa, abend 7 Uhr
WMunikſtunde beim Genoſſen Hahn, Ludwig Wucherer-
Straße. Näheres heute abend im Sprech-Chor.

Bezirksvorſtand SAJ. Sonntag vorm 9 Uhbr,
im Parteibureau: Wichtige Vorſtandeſitzung. Pünkt-
liches Erſcheinen iſt Pflicht.

MKus dem Sezir
Elſterwerda Sonnabend den s März. abds SUbr,

ſei Dietrich: Verſammlung. Tages
2. Verſchiedenes.vrdnunce 1. Fürſtenenteignung.

Gäſte willkommen
Rerſebur Montag, den S. März. abends S Ubr,ſ. in den „Drei Schwänen“: Frauen-
verſam m lung. Vortrag dec Genoßen Schulz (Halle).
Alle Geno ſinnen find berzlichſt eingeladen

Ll.-Vittenberg-Pieſterit. nen
gliederverſammlung. Bericht von der Unterkezirke-
fonſeren z. Alles hat zu erſcheinen.

Montag, den s März, abends 8 Uhr imDelitſch. „Lindenkof“: Sitzung des Gewerkſchafts-

kartells. Wahl des Vorſtandes. Alle Delegierten
müſſen erſche nen.

Oeffentliche Verſummlungen:

Pafſſendorf. Sonnabend. den 6. März
abends 8 Uhr, im Lokal Stadt Halle“.
Redner: Gen. Wernicke (Halle).

Trebitz bei Könnern. Sonnabend, den
6. März, abends 8 Uhr, im Gaſthot
Seiler. Referent Genoſſe Petersdorff
GHalle).

Wettin. Sonnabend, den 6. März, abends
8 Uhr, im Kleinen Schweizerling“.
Referent Genoſſe Deininger (Halle).

Zſcherben. Sonnabend, den 6. März,
abends “/28 Uhr, im Gaſthof Voltze.
Referent Genoſſe Habicht (Holle).

Hettſtedt Sonnakend, den 6. März, abends s Uhr,
x im „Golderen Stern Oeffentliche Verſammlung gegen die Fürſtenbhabgier. Referent:
Reichsto gsabgeordneter Peters (Halle).

ſ5 Sonntag, den 7. März, abends S Ubr,Gerbſtedt. in Heſſens Reſtauration: Verſammlung

Tacesordnung: Fürſtenabfindung. Er cheinen aller
Genoſſen iſt Pflicht. Reichsbannerkameraden haben
Zurmitt.

Sonntog. den 7 März, nachm. !/23 Uhr:Helbra. Oeffentliche Verſammlung. Thema: Die

Raubgier der Fürſten. Heicrent: Reichstags abg
GEinoſſe Peters (Halle).
Herzberg. Sonntag, den 7. März, nachm.

3 Uhr, im „Schützenhaus Redner:
Genoſſe Petersdorff (Halle).

Dieskau. Sonntag, den 7. März, nachm.
1,23 Uhr. im Gaſthof. Referent Gen.
Porth (Halle).

Zwintſchöna.
abends 8 Uhr.
(Halle).

Bruckdorf. Sonntag, den 7. März, nach
mittag 3 Uhr, im Gaſthof. Referent
Genoſſe Habicht (Halle).

Hohenthurm. Sonntag, den 7. März,
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof Gehre.
Referent Genoſſe Stengel (Halle).

Kreis Merſeburg-Querfurt.
Sonnabend, den 6. März, abends 8 Uhr:
Nebra. Jm Gaſthof Preußiſcher Hof.

Re'erent Geſchäftsführer Lange Merſe
burg).

Ermlitz. Jm Gemeinde- Gaſthof. Referent
Parteiſekretär Kämpf (Merſeburg).

Barnſtadt. Jm Gemeinde- Gaſthof Ref.
Landesrat Undeutſch (Merjeburg).

Schafſtädt. Jm Gaſthof Zum Prinz von
Preußen“. Referent Reichstagsabg.
Krüger (Merſeburg).

Laucha. Jm „Schützenhaus“. Referen:
Geſchäftsführer Hennig (Merſeburg).

Roßleben. Referent Genoſſe Ettling
(Neumarhkh).

Sonntag, den 7. März:
Wippach. Nachm. 2 Uhr. im Gemeinde-

Gaſthof. Ret. Gen. Lange (Merſeburg).
Obhauſen. Rachm. 3 Uhr, im „Anker“.

Ref. Gen. Undeutſch (Merſeburg.

Bottendarf. Nachm. 3 Uhr. Referent
Genoſſe Ettling (Neumark).

Balgſtädt. Nachm. 3 Uhr, im Deutſchen
Kaiſer“. Ref. Gen. Hennig (Merſeburg).

Reinsdorf. Nachm. 3 Uhr, im Gemeinde
Ref. Genoſſe Fritz Dreſcher

Halle).
Pretitz. Abends 7!/2 Uhr, im Gemeinde

Gaſthof. Ref. Genoſſe Fritz Dreſcher
(Halle).

Freyburg. Abds. 8 Uhr, im „Schützen
haus“. Ref. Gen. Hennig (Merſeburg).

Neukirchen. Abds. 8 Uhr, im Gemeinde
Gaſthof. Ref. Reichstagsabg. Genoſſe
Krüger (Merſeburg).

Esmannsdorf Schönewerda. Abende
8 Uhr. Referent Gen. Ettling (Neumark).

leuowen! Werdt neue leger!

Sonntag, den 7. März,
Reſerent Genoſſe Porth

Kreis Bitterfeld.
Seroig Sonnabend, den 6. März, abends

8 Uhr. Referent Genoſſe Lebbin
GBitterfeld).

Sonntag, den 7. März
Gräfeuhainichen. Nachm. 3 Uhr, im

„Schützenhaus“. Ref.: Gen. Deininger
(Halle).

Muldenſtein. Nachm. 4 Uhr. Referent:
Genoſſe Strehler (Halle).

Löbersdorf. Nachm. 4 Uhr.
Genoſſe Thäle (Holzweißig).

Rida-Schrenz. Nachm. 4 Uhr. Referent:
Genoſſe Baum (Bitterfeld).

Pruſſendorf-Spören. Referent Genoſſe
Gabriel (Bitterfeld).

Dölsdorf Quetz. Referent:
Lehmann (VBitterfeld).

Referent:

Genoſſe

Salzfurth. Referent: Genoſſe Becker
(Bitterfeld).

Eoſſa-Schmerz. Ref.: Genoſſe Sichting
(Zichornewitz).

Söllichau Reſerent: Genoſſe Preusker
(Friedersdorf).

Gröbern. Referent: Genoſſe Kirmſe

Montag, abds. /28 Uhr,

(Bitterfeld).
Kreis Sangerhauſen.

Sonnabend, den 6. März, abends 8 Uhr:
Bielen. Jm Gaſthof Nolte. Referent

Genoſſe Brüll (Sangerhauſen).
Tilleda. Jm Gaſtho! Zum roten Hirſch

Referent Genoſſe Holzapfel (Halle).
Veyernaumburg. Jm Gemeindeggſthaus.

Referent Genoſſe Wielepp (Halle).
Lengefeld. Jm Gaſthof. Referent Gen.

Schmidt (Halle).
Sonntag den 7. März nachm. 3 Uhr:

Sundhauſen. Jm Gaſthaus Zur Helme“.
Referent Genoſſe Brüll (Sangerhauſen).

Brücken. Jm Ratskeller“. Referent
Genoſſe Holzapfel (Halle).

Sotterhauſen. Jm Gaſthaus Zum
Kronprinzen“. Referent Gen. Wielepp.

Auleben. Jm Gaſthof Steickardt. Ref.
Genoſſe Schmidt (Halle).

Sonntag, den 7. März, abends 8 Uhr:
Hackpfüffel. Jn der Gemeindeſchenke.

Referent Genoſſe Holzapfel (Halle).
Nienſtedt. Jm Gaſthaus. Referent

Genoſſe Wielepp (Halle).

Görsbach. Jm Gaſthaus „Zur Schweiz
Referent Genoſſe Schmidt (Halle).

Kreis Wittenberg.
Sonnabend, den 6. März, abends 8 Uhr:
Pratau. Ref.: Gen. Kaſpar (Pieſteritz).
Eutzſch. Ref.: Gen. Hoſe (Wittenberg).

Sonntag, den 7. März:

ewig Nachm. 4 Uhr. Referent:
Gen. Kühne (Wittenberg).

Globig Nachm. 4 Uhr. Referent:
Genoſſe Roſe (Wittenberg).

Rackith. Abends 8 Uhr. Ref.: Genoſſe
Ro'ſe (Wittenberg).

Wartenburg. Nachm. 3 Uhr. Referent:
Genoſſe Franz (Pieſteritz).

Seegrehng. Nachm. 3 Uhr.
Genoſſe Privenau (Pieſteritz).

Pretzſch. Nachm. 4 Uhr. Ref.:
Kunz (Pieſterttz).

Schleeſen. Nachm. 4 Uhr. Ref.: Genoſſe
Scheel (Pieſteritz).

Kropfſtädt. Nachm. 4 Uhr. Ref.: Genoſſe
Ka'per (Pieſteritz).

Wüſtemark. Nachm. 4 Uhr. Ref.: Genoſſe
Klusmann (Wittenberg).

Kemberg. Abends 8 Uhr. Ref. Genoſſe
Feuſtel (Pieſteritz).

ſſoſcir- cwint-
harnet golbolt

(Bund der republix. Kriegsteilnehmer)

Unterklafſierer. Montag, den und Dienstag,
den 9. März Abrechr ung.

Rittwoch, den 10. März, abends s Uhr, im „Volks
park“, Kartellzimmer: Große Funktiorärſitzung.

Ter Freie Sängerchor veranſtaltet am Sonn
abend im „Zovo.“ eine Feſtlichkeit, zu der auch die
Reichs bannerkaweraden eingeladen ſind. Der Vorſtand
bittet die Kameraden mit Angehörigen, dieſe Veran
ſaltung durch rege Teilnahme zu unterſtützen.

5. Abteilung. Sonnabend, den 6. März, abde
8 Uhr, im „Tromreterſchlößchen“: Familienabend.

Sonuntag, den 7. März. abds.Ortsgruppe Rüheln. 72 Uhr. bei Kam Reimer,

Gehüſte: Mitgli ederverſawmlung. Die Kameraden
werden gebeten, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen
Anſchließend Gemütliches Beiſammenſein mit Damen.

3 Sonntao, den 7. März:Artsgune Valgſtäd Republikaniſch. Kundgedung

mit Unterſtützung der Ortsgruppe Naumburg. Die
Kameraden des Landarbeiterverbandes ſind zu dieſer
Kundgebung herzlich eingeladen.
Ortsgruppe Sangerhauſen

krug“. Trommlerfoerps zur Stelle. Erſcheinen iſt
Pflicht.

Sonufag, den 7. März,Ortsgruype Raunbirg. S un a
Balgſädt a N. Unterhaltungs und Werdeabend.
Nachmittach 5 Udr Oeffemiliche Kundgebung. Ein
reichbaltiges Programm, welches von der Naum-
burger Jungbanner- Abteilung ausgeführt wird, dürfte
neben einigen Muſtkßücken der Naumburger Reichs

Referent:

Genoſſe

bannerka für gute Abwechſung ſorgen

735
bewunderten den schönsten F

und zahlen Werktags bis 5 Uhr,

in fend W Mndenh 5
In unseren beiden Theatern gleichzeitig

Morgen Sonntag Anfang 2.30 Vhr. Kassenöffnung 2 Uhr.

Besucher
in 2 Tagen

ilm, den Halle je gesehen hat.
Unser stärkster und schönster Erfolg

Dfe Försterehrist
Der Besuch steigert sich von Tag zu Tag und nimmt geradezu

beàängstigende Formen an.

Jugendliche haben Zutritt
Sonntags bis 4 Uhr halbe Preise

Leipriger Straße
Buster Meaton
der Komisobste aller Komiker

ist in dem Film
Sherlock Holmesjun,
als Mädchen tür alles i einem
Kino apgestellt. Eines Tages
schlätt er beim Vortühbren ein
und greitt im Traum in die
Handlung des Films ein. Was
er dabei erlebt, ist nicht möglich
zu ben ehten. Das müssen Sie

mit a Sgenen Augen sebenv.

Ferver d. internat. Abenteurertihm

Um eine Mlon!
Uia-Wochenschau

Beginn: 1445

Alte Promenade

pola Negri
als Königin eines klein. Balkan-
reiches als Herrscherin über
Männerberzen in dem Großfilm
Da Verbotene Paragie

GumaeRegie:

Erst La tscin.Die feinromantische Liebes-
komödie einer Zarinp.

Monty vorlobt sich

Utfa-Wochenschau

Beginn:
Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr Sonntags 3.30Ihr, Werktags 4Vbr

III
des Arheiter-Racdiokluhs
Deutschlonds e. V. (Haulle)

12. bis 13. März 1926 im
Volkspark, Halle, Burgstr.

Ausslellusg, Vorlübruog V. Runclunkgerät
Fllmvorführungen Lautsprecherd beriräg.

14. März, abends: Funkball!

Welt-Panorama
Gr. Ulrichstraße 4/5, I. Etage. 1426

Vom 6. bis 12. März
Akrlka, von Tunls bis Tripolis

Von Pasgau bis Wien

BBBBBB RSZigarren
c

c
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Gute Qualitäten
zu

ermäßigten Preisen

rehling
V oe Ulrichstraße 35.

landhaus-Saal
Sonntag ab 4 Uhr Leſertl. all

Antang 58 Vnr
Das Märcheore ch

Liliput
in Häalle!

Die Kkleinsten
Künstler d. Welt
umrahmt von
einem grohßen

Variete-

ſtadt Iheaten.

Sonntag 8 Uhr
Ein Walzertraum

Abends 8 Uhr
Gräfin Mariza.
Montag 8 Uhr:
Gabe Gottes

Dieustag 8 Uhr: Programm
Grüne Flöte im 1441

Walhallatheater

Sonptag 4 UhrIhaſa Tremte fremden und fa-

Sontag 8 Vhr: wilien-Vorstel].
Irrgarten der Erwachſene

Liebe 0 40 bis 2.50
Kinder

0.40 bis 1,25

Tel. 8385aMentaschen

Mappen
Portemonnales

Rucksäcke

Ia Qualität
billig 1256 An älle!
Ungo r Meeheere

Kraemunn e er e eNur Schmeerstr. ſ9 urwüehsig. Hnmor

Lederwar.-Sperlalnous ln Komikers
Hamny bienenstein

7 1425 Vorhber:
s nennen sie Iagffefé-Spielplan!
Angestellte preise bis 2 50 r
Arbeiter Sonntag nachm.
Beamte g. Vielseit,. Wunsen
nand werker 4-Dpr- Tanz Tee

so inserierep Sie iw im TVhbeater-Sanl.
volksbiott“

Ioheland
Schule für Körperhildung
BI

LIandhau und Handwerk
Lehrweise v. Rohden-Langgaard
Eymnastik- Vorführung

Sonnabend den 13. Mürz.,
abends s Uhr, im Thalia- Saal.

Karten: J, 2,- I. M. bel Hotvan

SVolksp ar
Telephon ſ107 un o 9025

n Heute, Sonnabend und morgen. f
Sonntag

Gr. Ballrei- Konzertr te
Rcaui,etfe

Ab ärz voll gtängig
neues Programm!

Acans Mund fer
Efse Mogafſo
Artur DeſbostAndre Scnoder
Eritto um. Eresto

T

1429 Casaromn
Eine Sammlung
hervorragender

Kabarettkünstler!
NMittwoch, Sonnabend u. Sonntag:
Noch dem Kabarett Tanz

Sonnlag, 7. März, nachm. 4 u. abends 8 Vbr

Komertedes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Platz

Näohstes Sinfonie- Konzert
Donnerstag, den 11, März (8S. Plakat).

1442

Heute abend Cdes Freien Güngerchors.
Kurhau Olttek ine
Sonntag, den 7. März, nachm. 4 Uhr

Künstler-Komrert
Kapelle Vrauendort. Abends 8 Uhr:
Gesellschaftsabend mit Tanz
Für Frünaufsteher u. Spaziergänger
sind die Gasträume von fräh 7 Ubr
an geöffnet. Eig. Konditorei,
hochteiner Kattee. Tee, bleischbrühe

mit Pastetchenp.

22

1143

Cesangverein, Sang und Klang

Dienstag. den 9. März. abds. 8 Uhr,
in der „Loge zu den drei Degen“:
Wonltätigkelts-Konzert
zum Besten des Getängnisvereins

Lertung: Dr. Kraus;
Hauptmitwirkende: Frau Hirthe.
Herr Kammer-Klarinettist Baum

Einlaßkarten zu Mk. 2, 1.50 u. 0.75
bei Hothan u. Koch u. an d. Abendkasse

J

Von der
Reise zurück!
Dr. med. Ettinger

Leipziger Str. 94
Fernsprech. 4016

imn 9- l und 4-6 Uhr

ſ. Kermsefezu Fanhkpieiſen an Händler und
Hauſſterert, 2ztadtlauer Landwehrſtr.3,!

Telephon *897. 1111
Ernst Nattlek, holle (Saale)



Preußiſchen Unterrichtsmini

Sahrg. 1926 Nr. 55 Zweltes Blatt. Sonnabend, den 6. März

Aaulle umd Jaulßreis.
Halle, den 6. März 1926.

Parteinachrichten.
Montag, den 8. März, abends 8 Uhr, im Parteibureau:

Sitzung des Ortsvorſtandes mit den Bezirksführern
und -kaſſierern.

Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend notwendig.

Ortsbezirk 7. Morgen, Sonntag, früh 9 Uhr treffen ſich alle
Genoſſinnen und Genoſſen im Bezirkslokal „Robert-Franz-Halle“,
Ankerſtraße, zur Empfangnahme der Flugblätter. Der Bezirksführer.

Märzenſchnee
tut nicht mehr weh.

Wie er ſich aufbäumt, der Rieſel
Hoffen, das leiſe aufkeimte im Strahl der Sonne, ſucht er zu

jerſchmettern mit Hagelgranaten, und die Gräslein, die in freu-
diger Neugierde nach dem Frühling ausſpähten, zu begraben unter
ſchneeigem Leichentuche. Sein Geſell, der Nordwind, puſtet und
pruſtet mit vollen Backen in die Kamine und ängſtigt die hoffenden
Menſchen mit ſeinem Geheul.

Der alte Griesgram ärgert ſich an dem jungen Leben: er will
nichts Neues, nichts Friſches! Das Platzmachen iſt ihm verhaßt:
da wird er toll in Raſerei, der konſervative Tyrann.

Aber ſchon ſingen die Amſeln am frühen Morgen und die kraft
gefüllten Knoſpen recken ſich an den Aeſten: ſie fühlen des Früh-
lings Nahen.

Und in der Menſchen Herzen glimmt ſtill ein Funken: Es
muß doch Frühling werden.

Ja! Er wird kommen. Und wir werden ihm die Tore unſeres
Herzens erneut aufreißen, daß er es ganz erfülle mit

neuem Leben. Kick.Fünfzig Millionen.
Für ſofortige Weiterführung der Neubautätigkeit. BVorſchüſſe

dor Staatsbank auf die Hauszinsſteuer.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Um den in
ſchwerer wirtſchaftlicher Lage befindlichen Gemeinden die ſofortige
Weiterführung der Neubautätigkeit nach Möglichkeit zu erleichtern
und ſie damit in den Stand zu ſetzen, einen Teil ihrer Arbeits
Joſen im Baugewerbe zu beſchäftigen, hat ſich die Preußjiſche
Staatsbank auf Anregung der Staatsregierung bereit erklärt, auf
das in den nächſten Monaten zu erwartende gemeindliche Auf
fommen an allgemeiner Hauszinsſteuer für die Neubautätigkeit
Vorſchüſſe in Höhe von im ganzen etwa 50 Millionen Mark
zur Verfügung zu ſtellen.

Die Anträge der Gemeinden ſollen mit möglichſter Beſchleuni
gung der Staatsbank vorgelegt werden, um die Gelder ſo ſchnell
wie möglich der Wirtſchaft nutzbar zu machen.

Der Abbau Her privaten Vorſchulen.
Wie der Amtliche Preſſedienſt der Antwort des

ters auf eine Kleine Anfrage ent-
nimmt, iſt die Aufnahme von Schulneulingen in die privaten
Vorſchulen nochmals zu Oſtern 1926 geſtattet worden. Die
Behebung etwaiger durch den künftigen Abbau entſtehenden wirt-
ſchaftlichen Härten bildet den Gegenſtand von Verhandlungen
zwiſchen den Ländern und dem Reich. Ueber die Zahl der ab
zubauenden Vorſchulklaſſen und die Zahl der Lehrer und Leh-
rexinnen, die hiervon betroffen werden, hat der Miniſter eine
Feſtſtellung angeordnet.

Die Frau im neuen Strafrecht.
An zwei Abenden beſchäftigten ſich die Frauen der Partei mit

dem Thema: „Die Stellung der Frau im künftigen Strafrecht.“
Genoſſin Becker behandelte vor allem die die Frau am meiſten
intereſſierenden Beſtimmungen. Wieder einmal war zu erkennen,
daß noch reichliche Arbeit zu leiſten iſt, ehe die Frau als gleich
wertiger Menſch geachtet und gewertet wird. An der Befreiung
mitzuarbeiten, muß Aufgabe aller Frauen ſein. Die heute gelten
den Geſetze wurden von Männern für die Männer geſchaffen, die
Frau ſpielt darin eine untergeordnete Rolle. Damit es anders
werde, müſſen wir laut und vernehmbar unſeren Proteſt und
unſere Forderungen erſchallen laſſen. Schwache Anfänge einer
Beſſerſtellung der Frau im künftigen Strafrecht iſt im neuen Ge
ſetzentwurf zu verzeichnen. Es hat vieler Arbeit und langer
Reden unſerer Genoſſen und Genoſſinnen in den Parlamenten
kedurft, um nur das wenige zu erreichen. Nicht nur
Pflichten, ſondern auch Rechte hat die Frau als freie Staatsbür-
gerin. Daß die Frauen freie Perſönlichkeiten werden, iſt Zweck
und Ziel unſerer beſonderen Frauenzuſammenkünfte. Darum
ſorgt, Genoſſinnen, daß Eure Verſammlungen in Zukufft beſſer
beſucht werden. Jetzt bietet ſich für alle Frauen Gelegenheit, für
unſere Partei zu werben. Jn den Tagen bis zum 17. März, ſo
lange die Einzeichnungsliſten für das Volksbegehren ausliegen,
muß jede freie Minute zur Aufklärung benutzt werden. Die zur
Verteilung gekommenen Nummern der „Frauenwelt“ ſollen mit
dazu beitragen.

Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzende:
Klarg Vedker, 2. Vorſitzende: Krüger, 1. Schriftführerin: Jentſch,
2. Schriftführerin: Dewexny.

Freiligrath-Gedenffeler.
Am 18. März jährt ſich zum 50. Male der Todestag des Freiheits-

dichters Ferdinand Freiligrath. Aus dieſem Anlaß hatte die
hieſige rührige Jungſozialiſtengruppe zu einer Gedenkſtunde in
der Aula des Reform Realgymnaſiums aufgerufen. Hermann
Lange feierte in großzügig angelegter Feſtrede Freiligrath den
Dichter und politiſchen Aufrufer, den Sänger der Freiheit und
des Deutſchtums. Gemeſſen an ſeiner Dichtung, ſtehe er nicht an
erſter Stelle Der Weg zu ihm, zu ſeinem eigentlichen Weſen,
führe über die preußziſch-deutſche Geſchichte ſeiner Zeit. Als
Preußen dann wieder Großdeutſchland zu verhindern ſuchte. da
trat Freiligrath in die Geſchichte. Da ſtritt er mit flammendem
Pathos für Gerechtigkeit, für die unterdrückte Freiheit in Preußen,
nicht als Parteianhänger, denn „der Dichter ſteht auf höherer
Warte als auf den Zinnen der Partei“, ſondern als mutiger, von
ſeiner Miſſion erfüllter Künder der kommenden Revolution. Er
feierte ſie, nach einem wechſelvollen Leben, das ihn als Kaufmann
in Soeſt und Amſterdam ſah, mit Cotte und Marx in Berührung
brachte, das ihn auf einen Gnadengehalt des „Romantikers auf
dem Throne“ (Friedrich Wilhelm IV.) verzichten ließ und vors

Der Vorſtand.

eeine Flugbluttverhreitu

Von S bis 2 Ahr
liegen am morgigen Sonntag die Einzeichnnngs-
liſten für bas BVolksbegehren in ben geſt Jgemachten Schullokalen aus. er Heron
Kein Arbeiter, kein Beamter, kein Angeſtellter, keine
Arbeiterin, keine Hausfrau verſäume die Eintragung indie Liſten für das Volksbegehren! in

Gericht brachte, nach einem Leben voller Entſagung und Ver-
folgungen feierte er ſie 1848 in London. Freiligraths Phantaſie
ließ ihn durch alle Weltteile ſchweifen. Größer aber als ſein
dichteriſches Wirken ſei die Manneskraft, die Kraft der Sprache,
die er der Verlogenheit der Fürſten und ihrer Schergen entgegen
ſtellte. Eine FreiligrathFeier: das ſei eine Demonſtration für
Großdeutſchland, für SchwarzRotGold, für die deutſche Republik.

Dann zeigten Rezitationen Freiligrath als politiſchen und
exotiſchen Lyriker. Die wehmutvollen „Auswanderer“, das er
greifende „Jm ſchleſiſchen Gebirge“ trug Ruth Schumann mit
ſtarker Verinnerlichung vor, der hier ganz echten Poeſie gab ſie
Klang und Rhytbhmus. Den zweiten Teil des Abends eröffnete ſie
mit dem kriegeriſch beſchwingten „Mohrenfürſten“ und dem Kampf-
ruf „Die Revolution“, wobei ſie die Pathetik in Vehemenz des
Vortrags umſetzte. Karl Niles führte ſich beſonders glücklich
mit Freiligraths vielleicht bekannteſtem Gedicht „Die Toten an
die Lebenden“ ein. Sein ſtarkes Organ eignete ſich ſehr gut für
das entſchieden revolutionierende „Trotz alledem“, für „Anno
domini“ und ror allem den Hymnus „SchwarzRot-Gold“, mit
dem er wohl am beſten abſchnitt.

Allen Vorträgen, beſonders auch der Feſtrede, wurde lebhafteſter
Beifall gesollt.

Die mit einem Harmoniumvortrag eingeleitete Feierſtunde war
nicht nur ein Gedenken Freiligraths, ſie war ein ſchönes Bekennt-
nis zur Republik und zu den Farben Schwarz-Rot-Gold.

Wie ſie lügen!
Jm Leitartikel vom 20. Februar hatte das „Volksblatt“ das

Wort Robespierres aus der franzöſiſchen Revolution zitiert, daß
Ludwig (der franzöſiſche König) ſterben müßte, damit das Volk
leben könne und daran anknüpfend bemerkt: „Nun von den deut
ſchen Fürſten iſt keiner geſtorben und ſoll keiner ſterben.“
Die „Halleſche Zeitung“, dieſes widerlichſte Schandblatt der
Fürſtenlakaien, fälſcht dieſe Bemerkung dahin um, daß das
„Volksblatt“ geſagt habe, die Fürſten müſſen ſterben, damit das
Volk leben kann. Daraus wird dann eine „Umſturzgefahr“ kon
ſtruiert und ſo der dumme Spießer in ſeiner holden Einfalt beim
Morgenkaffee geſchreckkt. Wir müſſen dieſe Notiz der Fürſten
preſſekulis als eine gemeine Verleumdung erklären. Aus unſerem
Artikel geht klar hervor, daß das „Volksblatt“ es ablehnt, zu Ge
walttaten an dem Fürſtengeſchmeiß aufzurufen. Dieſe Sippſchaft
verdient es überhaupt nicht, daß ſich jemand an ihn en vergreift.
Sie werden ihren Lohn erhalten in der Form, die ihnen zukommt
und in der ſie am empfindlichſten S ffes werden.

Sozialreniner, auf zur Einzeichnung!
Am Sonntag dem 7. März, vormittags 10 Uhr, findet im Volks

park“ eine Kundgebung der geſamten Sozialrentner Halles für den
Volksentſcheid ſtatt. Nach der Kundgebung werden die Sozialrentner
geſchloſſen in die verſchiedenen Einzeichnungslokale gehen, um threr
Bürgerpflicht Genüge zu tun. Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen fordert daher alle noch lauffähigen Jnvaliden
auf, ſich vollzählig an der Kundgebung gegen die fürſtlichen Räuber
zu beteiligen.

Rührei, aber ohne Schinken.
Es iſt ſchon keine Kleinigkeit, ſich ohne Belaſtung über den Rie

beckplatz zu retten. Jſt's da ein Wunder, wenn man, mit 800 Eiern
auf dem Rücken, von einer heimtückiſchen Straßenbahn erfaßt
wird? Der Handelsmann, dem dieſes Malheur geſtern morgen
paſſierte, hat dann auch weidlich geflucht, nachdem er ſich
aus dem Eierbrei ſchwimmend auf die Verkehrsinſel gerettet hatte.

Der wird ſo ſchnell nicht wieder Eier nach dem gefährlichen
Halle liefern!

Beſuch deutſcher Anslandsbeamter im halliſchen Wirtſchafts
bezirk. Jm Anſchluß an einen Beſuch der Leipziger Meſſe beſichtigten
deutſche Auslandsbeamte, Konſuln und Geſandtſchaftsſekretäre aus
China, Javan, Südafrika und der Türkei die Tagebauten, Brikett-
fabriken und Kraſtſtationen der Gewerkſchaſten Michel und Veſta des
Michelkonzerns und die Ammendorfer Papierfabrik. Ein anſchließender
Empfang durch den Vorſtand der Jnduſtrie und Handelskammer gab
Gelegenheit, wichtige wirtſchaftliche Fragen, insbeſondere Angelegen-
heiten des Außenhandels, zu erörtern.

In der Saale ertränkt. Oberhalb von Lettin wurde aus der
Saale die Leiche des Schuhmachermeiſters Kieſche gezogen, der ſich
vor ungefähr 14 Tagen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Fluten
ſtürzte. Bei Brach witz zog man die Leiche der ſeit langer Zeit
vermißten und zuletzt in Halle wohnhaften Frau Roman us, ge-
borene Quandt, aus der Saale. Wie berichtet wird, ſollen trübe
Fa milienverhältniſſe ſie in den Tod getrieben haben.

Eine Bäckerei-Fachausſtellung findet in der Zeit vom 20. bis
24. Juni 1926 in Halle ſtatt. Als Ausſtellungsgelände iſt das
Terrain der ehemaligen Mälzerei neben der „Saalſchloßbrauerei“
in Ausſicht genommen.

Schülerunfall in der Heide. Jn der Nähe des Waldkaters wurde
ein 12jähriger Schüler von einem Polizeibeamten in bewußtloſem
Zuſtande aufgefunden und zu der dort befindlichen Polizeiwache
gebracht. Er war mit feinem Fahrrade gegen einen Baum ge-
fahren.

Meſſerſtecherei. Auf dem Kuttelhof entſtand geſtern nachmittag
zwiſchen zwei männlichen Perſonen eine Schlägerei, in derem Ver-
auf einer der beiden mit einem Taſchenmeſſer geſtochen wurde.
Der Verletzte wurde in der Sanitätswache verbunden.

Volkspark. Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter ſowie
der Geſangverein Gutenberg haben heyte in den Räumen einen
Ball feſtgelegt. Morgen, Sonntag, vormittag findet ein Frühſchoppen
konzert vom Bandonium-Orcheſter „Lyra* und am Nachmittag ein
großer Ball ſtatt. Jn den unteren Räumen iſt das beliebte Frei-
konzert. Der neue Saal iſt an mehreren Sonnabenden und Sonn-
tagen noch frei.

Zoolvgiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr und
abend 8 Uhr Konzerte des Halliſchen Sinfonie-Orcheſters. Nächſtes
Sinfonie- Konzert Donnerstag, den 12. März.

Fülin und Seine Bähne.
Im CT. am Riebeckplatz läuft ſeit Donnerstag der Film:

Förſterchriſtel, bearbeitet nach der gleichnamigen Operette.
Die Hauptperſonen werden durchaus von „Prominenten“ geſpielt,
unter denen Namen wie Winterſtein, Lietke, Dieterle
edem Kinofreund bekannt ſind. Die Chriſtl wird von der reizen
en Lya Mara verkörpert. An Ausſtattung iſt nicht geſpart; aberdie Regie hatt auch einige gute Einfälle. m ganzen iſt der Film

ſentimental genug, um des Erfolges ſicher zu ſein; wenn auch der
feine Spott für den, der dafür empfänglich iſt. nicht fehlt. Das
bedeutend verſtärkte Orcheſter untermalt die Vorgänge auf der
Leinwand mit ſchmalzigen Wiener Weiſen, graziöſen Menuetts und

last not least Pauken und Trompeten, ſo daß einige unter
haltſame Stunden verbürgt ſind. G.

Walhallatheater. Um auch den auswärtigen Beſuchern des
Walhallatheaters Gelegenheit zu geben, ſich den ſeltenen Genuß
der gegenwärtig auftretenden ZwergenRevue im Rahmen eines
groß J n zu verſchaffen, hat die Direktion für Sonntag, den 7. März, eine Fremden und Familien
Vorſtellung um 322 Uhr nachmittags angeſetzt. Die Preiſe ſind
äußerſt niedrig r und J ſich für Erwachſene zwiſchen
0,40 und 2,50 Mk., während die Kinder auf allen Plätzen außer
Galerie die Hälfte zahlen. Es empfiehlt ſich, die Eintrittskarten
rechtzeitig im eigenſten Jntereſſe zu entnehmen.

u.-T., Alte Promenade. „Das goldene Paradies.“ Der Film,
nach dem Vühnenwerk „Die Zarin“, iſt wohl eine der beſten pre
ziöſeſten Regieleiſtungen Ernſt Lubiſch', mit unſagbarem Raffine
ment wird Diskreteſtes und Gewagteſtes ausgeſpielt. Das iſt die
Stärke dieſes bervorragenden Filmregiſſeurs, daß er über der Ge
ſchloſſenheit der großen Leiſtung das grazil hingeblinzelte Detail
nicht vergißt. Jn Pola Negri, die frauenzimmerhaft eine liebe-
und ränkereiche Königin in einem „Königreich im öſtlichen Europa
gab, hatte er eine Schauſpielerin von europäiſchem Rang. (Mit
Aſta Nielſen krönt ſie den Film.) Das Niveau auch der übrigen
Darſteller, größtenteils Ruſſen, war bedeutend.

ufaTheater, Leipziger Straße. Zum gleichwertigen Nachfolger
des großen Meiſterdetektivs Sherlock Holmes, deſſen ſchaurigſchöne
Abenteuer alle Welt kennt, fühlte ſich Buſter Keaton, der Vor-
führer eines kleinen amerikaniſchen Vorſtadtkinos vom Schickſal
prädeſtiniert. Und als er ganz und gar das Zauberbüchlein „Wie
werde ich Detektiv?“ vorwärts und rückwärts ausgeſchmökert hatte,
da dünkte er ſich gang in der Rolle des Meiſters. Aber unſer
„Sherlock Holmes jun.“ macht traurige Erfahrungen auf dem Ge
biete der Kriminaliſtik, die ihn zwingen. wi

einſchläft. Und ſiehe da: das Traumland kennt keine r
Hier liegt der Kern des Ganzen, wo ſich die künſtleriſche Jndivi
dualität Buſter Keatons in voller Größe zeigt. Seltſam dieſer
Menſch: er verzieht keinen Geſichtsmuskel, und ſein Geſichtsaus-
druck bleibt kalt und ſteinern. Aber durch den Saal brauſen
beftige Lachſtürme. Jſt, das nicht parador?! Der zweite Groß
film „Um eine Million“, eine ſentimentalromantiſche Erbſchafts
angelegenheit, wie ſie eben nur im Film vorkommt, verdient be
ſondere Beachtung wegen der kaleidoſkopartigen Fülle ſchöner
Landſchafts und Städtebilder (Aufnahmen von Nauen, London,
Paris, Liſſabon uſw.). Radio und Flugzeug ſind Trumpf. Renn
maſchinen, Stierkämpfe, Pferderennen, Todesſprünge, Verbrecher
und was ſonſt noch zu einem ſpannenden Film nötig iſt, hat man
in Hülle und Fülle. Man verlebt recht abwechſlungsreiche Stunde

und lacht aus voller Kehle! E. H.Modernes Theater. Wie uns die Direktion mitteilt, findet am
Sonntagnachmittag anſtatt der angekündigten Nachmittags Vorſtellung
auf vielſeitigen Wunſch der 4-Uhr-Tanz Tee im Saale ſtatt.

Anus bem Saalkreis.
Nietleben. Erfüllt Eure Pflicht! Bis Freitag nahmittag hatten ſich 31 Stimmberechtigte in die beim hieſigen Ge

meindeamt ausliegende Liſte zur Fürſtenenteignung eingezeichnet,
Es muß leider auch hier feſtgeſtellt werden, daß ſeitens der Ge
meindebehörde das Volksbegehren ſehr unluſtig behandelt wird.
So findet man beim Eintritt in das Gemeindeamt keinerlei Hin
weis, wo die Einzeichnung ſtattfindet. Erſt nach Fragen wird der
Wähler durch einen Bureauraum in das hinterſte (1) Bureau
zimmer geſchickt, wo man ſich ebenfalls erſt wieder durchfragen
muß, ehe die Liſte vorgelegt wird. Es hat den Anſchein, als wenn
das abſichtlich geſchehe, um ſchüchterne Menſchen vor der Ein

ichnung abzuhalten. Wir müſſen verlangen, daß durch deutlichePlakate am Eingang angegeben wird, wo die Liſte ausliegt und
daß dieſe ſelbſt im vorderſten Zimmer ſo ausliegt, daß keine
Fragen erſt notwendig ſind. Die Liſten liegen zur Einzeichnung
wie folgt offen: Morgen, Sonntag, von 9 bis 2 Uhr, Montag
von 9 bis 12 Uhr und 3 bis 7 Uhr, Dienstag und Mittwoch von
9 bis 12 Uhr und 3 bis 5 Uhr, Donnerstag von 9 bis 12 Uhr und
3 bis 7 Uhr, Freitag von 9 bis 12 und 3 bis 7 Uhr, Sonnabend,
den 13. März, von 9 bis 12 Uhr, Sonntag, den 14. März, von 9
bis 2 Uhr, Montag, den 15. März, von 9 bis 12 Uhr und 3 bis
7 Uhr, Dienstag, den 16. März, von 9 bis 12 Uhr und 3 bis 5 Uhr,
Mittwoch, den 17. März (letzter Tag) von 9 bis 12 Uhr und 3 bis
7 Uhr. Es iſt dringend notwendig, daß am morgigen Sonntag
alle Stimmberechtigten ſich einzeichnen. Alle Anhänger der Für-
ſtenenteignung haben die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß morgen
alle Mann hera lt werden. Es gibt noch viele Gleichgültige,
insbeſondere die Leſer der bürgerlichen Preſſe, die nichts oder
nur gegen den Volksentſcheid berichtet, müſſen aufgeklärt und zur
Erfüllung ihrer Pflicht angehalten werden.

Gröbers. Die Einzeichnungsliſte für den Volksentſcheid
liegt beim Gemeindevorſteher Wuſt in Gröbers aus, und zwar an
Werktagen von 5 bis 7 Uhr nachmittags, Sonntags von 9 Uhr vor-
mittags bis 3 Uhr nachmittags.

Könnern. Auf zur Flugblattverteilung! Alle Ge
noſſen finden ſich am Sonntagvormittag 8 Uhr zur Flugblattver
teilung beim Genoſſen Enke, Mühlenſtraße 7, ein. Da es bei dieſer
Verbreitung auf jeden einzelnen ankommt, erwarten wir pünkt-
liches und beſtimmtes Erſcheinen.

im ganzen Bezirk Sonntag, den 7. März. Alle Genoſſen
und Genoſſinnen müfſen ſich daran beteiligen. Allen Wahl
verechtigten muß ein Flugblatt in die Wohnung gebracht
werden mit der Aufforderung, ſich in die Liſten einzutragen.

eder Vorführer zu
werden. Da poſſiert es ihm. daß er an dem Profektionsappaxak
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Amns der Froving.
Der Landbund geht um.

Aus Elſternerda wird uns geſchrieben:
Der Landlbund geht um. Jn den ländlichen Ortſchaften des

Kreiſes Lieberwerda entfaltet er eine fieberhafte Tätigkeit. Für
die nächſten vier Tage ſind dort nicht weniger als acht Verſamm-
lungen angeſetzt, in denen ein Verbandsdirektor Hoelzel
(Berlin) über das harmloſe Thema „Wie ſteht es um den Wieder
aufbau?“ ſprechen ſoll. Wer die gegenwärtigen Sorgen des Land-
bundes kennt, der weiß, was ſich hinter dieſer Aktion verbirgt. Das
ganze Unternehwen ſtellt eine verkappte Entlaſtungs-
offenſive für die notleidenden Fürſtenfamilien
dar und iſt darauf angelegt, unter den Kleinbauern und Land-
arbeitern auf den Dummenfang zu gehen. Daß auch die Vater-
ländiſchen Verbände und Werksvereine geladen werden, zeigt,
welcher Einſchötzung ſich dieſe Organiſationen bei den Machern
des Landbundes erfreuen. Gerade gut genug, von Zeit zu Zeit
vor den politiſchen Karren der Großagrarier geſpannt zu werden.
Die Herren ſollen jedoch unbeſorgt ſein. Auch im Kreiſe Lieben-
werda wird die breite Maſſe der Bevölkerung dafür Sorge tragen,
daß ihre Sabotage des Volksbegehrens zu ſchanden gemacht und
der unverſchämte Raubzug der abgetakelten Fürſtlichkeiten da-
neben gelingt. Sollte die Anhänglichkeit an das „angeſtammte
Herrſcherhaus“ aber wirklich ſo groß ſein, ſo empfehlen wir Herrn
Pinkert und ſeinesgleichen, recht tief und recht oft in den eigenen
Beutel zu greifen, um auf dieſe Weiſe den verblaßten Majeſtäten
die „würdige“ Lebenshaltung“ zu ſichern. Die Mittel wären auf
jeden Fall auch trotz des Geſchreis von der Not der Landwirt-
ſchaft, das ohne Zweifel in den Verſammlungen angeſtimmt wer-
den wird, vorhanden. Aber es iſt ſchon ſo, erſt verſucht man mit
allen Mitteln das Volk davon abzuhalten, durch die Milliarden-
forderungen der Hohenzollern und Konſorten einen dicken Strich
zu machen, um ihm dann auf gewohnte Weiſe die geſamten aus
einer Abfindung nach dem vorliegenden Vergleich entſtehenden
Laſten aufzubürden. Die einzige Antwort, die dieſen ſauberen
Plänen gebührt, iſt die geſchloſſene Einzeichnung in die Liſten des
Volksbegehrens.

Artern. Volksbegehren. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß
die Liſten zum Eintragen für das Volksbegehren gegen die Fürſten
abfindung an den Wochentagen von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags und abends von 5 bis 7 Uhr. an den Sonntagen nur
mittags von 11 bis 1 Uhr im Rathaus, Zimmer 6, ausliegen. Ein
tragungsberechtigt iſt, wer am Tage der Eintragung zum Reichstag
wählen kann

Roßla. Das Gerechtigkeitsgefühl des Herrn
Gerth. Am Mittwoch ſprach in einer gutbeſuchten Verſammlung
Genoſſe Brüll (Sangerhauſen) über das Volksbegehren zur
Fürſtenabfindung. Seine Ausführungen wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen. Jn der Diskuſſion hatte der Großmeiſter
des Jungdo, Herr Gerth, die Dreiſtigkeit, die unerhörten For
derungen der Fürſten zu verteidigen. Er nannte die Schlußſätze
des Referenten blutrünſtig und vergaß auch nicht, feinen Schmutz-
kübel über den verſtorbenen Genoſſen Ebert zu ergießen. Trotz
alledem appellierte er an das Gerechtigkeitsgefühl der Verſamm-
lungsbeſucher, was aber nur allgemeines Gelächter hervorrief. Jn
der weiteren Diskuſſion ſchilderte Genoſſe Rößler das Schickſal

eier Deſerteure, das des Obermatroſen Scheika, der ſtandrecht-
ich erſchoſſen wurde, und das des kaiſerlichen Deſerteurs, der da

für ein Millionengeſchenk bekommen ſoll, und ſtellte an Herrn
Gerth die Frage, was ſein Gerechtigkeitsgefühl hierzu ſage. Unter
allgemeiner Spannung nahm Genoſſe Brüll das Schlußwort.
Toſender Beifall begleitete ſeine Abrechnung mit dem Fürſten-
knecht. Herr Gerth befand ſich in einer bemitleidenswerten Lage,
dem allgemeinen Gelächter der Verſammlung preisgegeben. So
wurde die Verſammlung zu einem vollen Erfolg für unſere Sache.
Wickerode. Der wildgewordene Kirchenälteſie.Man iſt ſchon allerhand von den Lämmlein aus dem Garten der
chriſtlichen Kirche gewöhnt, daß aber ein Kirchenälteſter eine wehr-
loſe Frau auf offener Straße mißhandelt. dürfte nicht alltäglich
ſein. Der hieſige Kirchenälteſte Karl Wendler überfiel kürz-
lich auf der Straße ſeine Nachbarin, die Ehefrau Roſa Lorenz,
ſchlug wie ein Wütender auf ſie ein und ließ von ſeinem Opfer
erſt ab, als Augenzeugen ſich einmiſchten. Der Unhold, der an
ſcheinend der Meinung iſt, daß die chriſtliche Lehre nur für andere
da iſt, aber nicht für ihn ſelbſt, bedachte die mißhandelte Frau
zum Schluß noch mit Schimpfworten, die ſeiner Kirchenfrömmig-
keit alle Ehre machen. Er wird ſich gerichtlich für ſeine Heldentat
zu verantworten haben.

Friedersdorf. Einzeichnungszeiten. Am Sonntag,
dem 7. März: Vormittags von 10 bis 12 Uhr, nachmittags von
1 bis 3 Uhr. Am 9. und 10. März: Mitttags von 12 bis 2 Uhr.
Am Sonntag, dem 14. März: Vormittags von 10 bis 12 Uhr und
nachmittags von 1 bis 3 Uhr. Am 15. und 16. März: Abends von
6 bis s Uhr. Wir machen aber zugleich darauf aufmerkſam, daß
ſich der Gemeindevorſteher nachträglich einverſtanden erklärte, die
Liſten an allen Tagen in ſeinem Bureau während ſeiner Sprech-
ſtunden auszulegen. An den beiden Sonntagen findet die Ein-
zeichnung in der neuen Schule, an allen übrigen Tagen im Ge-
meindebureau ſtatt.

Delitzſch. Morgen, Sonntag, Flugblattverteilung zur Für-
ſtenabfindung. Alle Genoſſen und Bezirksführer wollen die Flug-
blätter beim Genoſſen Buhle in Empfang nehmen.

Eilenburg. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Man
beſchäftigte ſich zunächſt mit der Jugendweihe. Folgende Ver-
anſtaltungen wurden feſtgelegt: Am Vormittag 9 Uhr findet die
Jugendweihe ſelbſt ſtatt in der Stadthalle. Abends 8 Uhr findet
außerdem dortſelbſt noch ein Elternabend ſtatt. Zu letzterer Ver
anſtaltung wird ein Eintritt von 30 Pf. erhoben, Erwerbsloſe
zahlen 15 Pf., Jugendweihmitglieder und Konfirmanden haben
freien Eintritt. Eine längere Debatte entſpann ſich über die Not
der Erwerbsloſen und ſonſtiger Hilfsbedürftiger. Es wurde ſcharf
erügt, daß von ſeiten der Stadt recht wenig getan wird. Folgen
er Antrag, welchen unſere Mitglieder im Magiſtrat vertreten

ſollen, gelangte zur einſtimmigen Annahme: „Das Gewerkſchafts-
kartell erſucht den Magiſtrat, an bedürftige Perſonen Nahrungs-
mittel und Brennmaterial unter Selbſtkoſtenpreis abzugeben.“
Das Gewerkſchaftsfeſt iſt zum 15. Auguſt feſtgelegt. ie Mai-
feier wird, wie im Vorjahre, durch Arbeitsruhe begangen. Eine
Kommiſſion wird mit der Ausarbeitung dieſer beiden Veranſtal-
tungen beauftragt. Auf die Reichsgeſundheitswoche, welche vom
18. bis 25. April ſtattfindet und an welchem die Arbeiterſamariter
gari das Arbeiter-Sportkartell teilnehmen, hingewieſen. Ver-
chiedene Mängel in der Ortskrankenkaſſe wurden unſeren Dele-
ierten zur Abſtellung überwieſen. Die Gewerkſchaftszeitung des

ADGVB. wird jetzt jede Woche ausgetragen. Von der Volksbühne
wird bekanntgegeben, daß am 7. April Ernſt Toller aus ſeinen
Werken lieſt. Zum Volksbegehren wurde bemängelt, daß die zwei
Einzeichnungslokale nur in der Stadt ſich befinden. Dies iſt für
die alten Leute äußerſt unbequem. Es wird erwartet, daß zum
mindeſten an den beiden Sonntagen, und zwar vormittags, je

Torgan. Um die Aufbauſchuke. Die Stadtverordneten
verſammlung hatte ſich nur mit einem einzigen Punkt zu befaſſen,
und zwar mit der Errichtung einer Aufbauſchule. Untergrund
dieſer Frage iſt daß das Lehrerinnenſeminar aufgelöſt wurde
und die Verſtaatlichung des Lyzeums nicht in Frage kommt.
Dringlich erſcheint die Frage deshalb, weil in ſpäteren Jahren
keine Aufbauſchulen mehr errichtet werden. Nachdem aus dieſen
Gründen die grundſätzliche Zuſtimmung zu dem Problem bereits
erteilt wurde, ſollte nun die nähere Prüfung der Frage ſtatt-
finden. Die Einrichtung einer Aufbauſchule bringt zwar für die
nächſten Jahre eine erhebliche Mehrausgabe, wird aber dann
gemindert, wenn die Verſtaatlichung erfolgt iſt. Beſonders befür-
wortend muß der Frage der Einrichtung deshalb beigetreten wer-
den, weil ſonſt die Stadt evtl. den Neubau eines Schulhauſes in
Erwägung ziehen muß, da die jetzigen Schulgebäude nicht mehr
ausreichen. Die Aufbauſchule wird nach Schaffung und Genehmi-
gung in das Schloß Harkenfels verlegt. Dadurch wird der Neu-

u umgangen. Zu den notwendig werdenden Ausgaben von ca.
15 000 Mk. hat der Kreis ſeine Zuſtimmung zur Zahlung von
5000 Mk. gegeben. Nach dem einleitenden Vortrag des Bürger-
meiſters wurde in die Beratung des Vertrages und ſeiner Para-
graphen eingetreten. Die Endabſtimmung ſoll der zweiten Leſung
vorbehalten bleiben, die in acht Tagen ſtattfindet.

Je
Sozial demokratiſche Gemeindevertreter

Sorgt dafür, daß die Gemeindeverwaltung bei
dem Bolksbegehren ihre Pflicht tut und durch
ausreichende Bekanntmachung, genügende
Räume uſw. das Volksbegehren nicht erſchwert.

Berhindert jede Sabotage!
-CC-————————7

Jeſſen. Volksbegehren. Wie allen unſeren Genoſſen bekannt
ſein dürfte, haben bei uns in Jeſſen die Liſten zum Volksbegehren
ſchon vom 23. Februar ab zur Eintragung ausgelegen. Nun macht
der Magiſtrat bekannt, daß alle bisher vollzogenen Eintragungen
ungültig ſind, und gibt gleichzeitig die ſchon lange feſtgelegte Friſt
für die Auslegung der Liſten bekannt. Genoſſen, ſorgt nun dafür,
daß möglichſt breite Schichten der Jeſſener Bevölkerung von der
Notwendigkeit überzeugt werden, ſich in dieſer Liſte einzutragen.

Naundorf bei Lauchhammer. Jn der am Mittwoch ſtattgefun-
denen Gemeindevertreterſitzung ſtand zunächſt ein Antrag der
KPD. auf Beſchaffung von Notſtandsarbeiten zur Debatte. Nach
dem der Neuben der Hauptſtraße als undurchführbar abgelehnt
worden iſt, ſollen zunächſt einige kleinere Arbeiten an der Bade
anſtalt ausgeführt werden. Eine auf Sonntag angeſetzte Beſich
tigung des in den Beſitz der Gemeinde übergegangenen abgebauten
Grubengeländes ſoll prüfen, ob die dort möglichen Planierungs-
und BVefeſtigungsarbeiten zur Behebung der Arbeitsloſigkeit in An
griff genommen werden können. Die dazu notwendigen Geld-
mittel ſollen durch Antrag auf weitere Stundung des von der
Kreisſparkaſſe gewährten Darlehns beſchafft werden. Die Luſt-
barkeitksſteuerordnung ſoll in Zukunft dahingehend gehandhabt
werden, daß für rein theatraliſche und muſikaliſche Veranſtaltungen
nur 10 Prozent erhoben werden. Einer Taubſtummenſamm-
lung wurden 10 Mark überwieſen. Die Bildung eines Ausſchuſſes
für die Zepvelin-Eckener-Spende wurde zunächſt abgelehnt. Auf
Antrag unſerer Fraktion wurde eine anderweitige Regelung der
Einzeichnungszeiten für das Volksbegehren getroffen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 6. März 1926.

Flugblattrerbreitung. Am Sonntag findet eine allgemeine Flug
blattverbreitung im ganzen Unterbezirk ſtatt. Jn Merſeburg
treffen ſich die Genoſſen um 9 Uhr vormittags auf dem Parteibureau.
Es gilt, bis in die letzte Wohnung Aufklärung zu ſchaffen über
Fürſtenhabgier und Volksbegehren. Die Beteiligung aller Gennſſinnen
und Genoſſen wird erwartet.

Der Stadtverordneten Sitzungsſaal iſt auch Sonntags (genau
wie an den Wochentagen) von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends
ununterbrochen zur Eintragung ſür das Volksbegehren geöffnet.
Jeder Genoſſe muß ſich eintragen; Familienmitdhlieder mitnehmen

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montag, dem 8. März,
abends 6 Uhr, im alten Rathausſaal ſtatt.

Zöbigker. Sturmſchaden. Der Sturm am Donnerstag artete
zu einer Windhoiſe aus. die auf dem Schulplatz einige Bäume abbrach,
das Molkereidach beſchädigte und den 20 Meter hohen Schornſtein
umriß. Menſchen ſind dabei glücklicherweiſe nicht zu Schaden
gekommen.

Mnansfelder Lande.
Eisleben, den 6. März 1926.

Mansfeld. Unfall. Die Pferde eines Laſtwagens aus Benndorf
wurden plötzlich ſchen und ſchlugen nach hinten aus. Dabei erhielt der
Geſchirrführer einen Hufſchlag, der ihm den Obeſchenkel zerſchmetterte.

Helfta. Heute abend 8 Uhr findet in der „Sonne“ eine öffent-
liche Verſammlung der Jnvaliden- und Sozialrentner ſtatt, die
ſich mit der Fürſtenabfindung beſchäftigen wird. Erſcheinen iſt
Pflicht! Die Einzeichnungsliſten liegen auf dem Schulzenamt
aus, und zwar an Wochentagen in der Zeit von 8 bis 6 Uhr durch-
gehend, an den beiden Sonntagen von 10 bis 12 Uhr vormittags
und 2 bis 4 Uhr nachmittags.

er untarigen tänden können
Sie zusehen, wie Ihr Wäschebestand
langsam dahinschwindet. Selbst-
tätig wird Ihre Wäsche ruiniert,
wenn Sie das unrichtige Wasch-
mittel wählen Frau Finke, die
Ihnen in Zukünft öfter begegnen
wird, wäscht seit Jahrzehnten nie
ohne Dr. Thompson's Seifenpulver.
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eine Einzeichnungsſtelle auf dem Berge und in EilenburgOſt ein-
gerichtet wird.

Hewerßschaftliches.
Abgewehrter Anſchlag.

Der 1. Mai bleibt in Hamburg geſetzlicher Feiertag.
Hamburg, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

In der Hamburger Bürgerſchaft kam am Mittwochabend in Ver
bindung mit einer deutſchnationalen Anfrage ein Antrag der
Deutſchen Volkspartei zur Verhandlung das Geſetz über die Er
klärung des 1. Mai als Feiertag für dieſes Jahraußer Kraft zu ſettzen und den Senat zu erſuchen, bei der
Reichsregierung auf eine einheitliche Regelung der geſetzlichen
Feiertage für das ganze Reich hinzuwirken. Bekanntlich iſt der
l. Mai in Hamburg ſeit 1919 geſetzlicher Feiertag.
Schon in den Vorjahren waren deutſchnationale Anfragen auf
Aufhebung dieſes Feiertags ſtets verneinend beantwortet worden.
Auch jetzt holten ſich die Rechtsparteien eine derbe Abfuhr. Nach
2ſtündiger Debatte wurde der Antrag auf Außerkraft-
ſetzung des Geſetzes über den Maifeiertag mit 89 gegen
48 Stimmen abgelehnt und der Antrag auf einheitliche
Regelung der Feiertage für das ganze Reich mit 66 gegen 65 Stim-
men. Gegen den erſten Antrag ſtimmten die Demokraten, Sozial-
demokraten und Kommuniften, gegen den zweiten Antrag nur die
Sozialdemokraten und Kommuniſten.

e

Der Hamburger Senat hat ſich alſo durch die ſcheinheilige Be-
gründung des Antrages des Arbeitgeberverbandes Hamburag-
Altonga nicht beirren laſſen. Jn dieſer Begründung hieß es u. a.

„Wenn ſchon in den Vorjahren die Arbeitsruhe am 1. Mai
mit den Erforderniſſen des Wirtſchaftslebens unvereinbar war,
ſo wäre gegenwärtig eine ſolche Unterbrechung des
Arbeitsfortganges geradezu undenkbar. Würde
ſie doch vermöge des mit ihr verknüpften Produktionsausfalles
noch zu einer weiteren Verſchärfung der beſtehenden Wirt-
ſchaftskriſe beitragen, die von den unheilvollſten Wirkungen
begleitet ſein würde und wohl von niemandem verantwortet
werden könnte. Wir ſind übrigens auch der Ueberzeugung,
daß ſich heute ſelbſt die einſichtigen Kreiſe der Arbeitnehmer-
ſchaft dieſer Erkenntnis nicht mehr verſchließen werden, nach-
dem ſich die. Lage auf dem Arbeitsmarkt derart verſchlechtert
hat, daß gegenwärtig allein in Hamburg gegen
60 000 Erwerbsloſe vorhanden ſind.“

Die Logik dieſer Begründung iſt ja denn auch echt deutſch
national. Einmal wird behauptet, daß die Arbeitgeber wegen
Mangel an Beſchäftigung ihre Arbeiter auf die Straße ſetzen
müſſen, und dann wieder wird behauptet, daß ein Tag Produk-
tionsausfall mit den Erforderniſſen der deutſſhen Wirtſchaft un
vereinbar ſei. Der Pferdefuß ſteckt da zu deutlich heraus, nämlich
der Haß gegen jede ſelbſtändige Regung der Arbeiterſchaft.

Die Eiſenbahnerorganiſationen nahmen am Freitag zu dem
Urteil der 8. Zivilkammer des Landgerichts I Berlin über die Feſt
ſtellungsklage der Verbände Stellung. Die Zivilkammer hat be
kanntlich die Feſtſtellungsklage der Arbeitnehmer gegen die
Reichsbahn in der Schiedsſpruch-Streifrage abgewieſen. Die
Organiſationen werden zunächſt die Begründung des Urteils ab
warten und danach ihre Entſcheidung darüber treffen, welche wei-
teren Schritte unternommen werden. Selbſtverſtändlich werden
ſie Antrag auf Reviſion des Urteils des Landgerichts ſtellen.

port umd piel.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.

Serienſpiele für Sonntag, den 7. März:
Sportlerinnen:

2 Uhr: d Wege (Fichteplatz), Ammendorf.
10 iebichenſtein Sportluſt (Peißnitz), Diemitz.

Geſellſchaftsſpiele für Sonntag, den 7. März
Sportler: I. Klaſſe:

1,2 Uhr: Ammendorf I Achilles I (in Ammendorf), Schmidt
Minerva.3 I Schwimmer 1 (Sportluſtplatz), Bandermann

dler.
3 „Friſch auf“ I (Nietleben) Dölau I (in Nietlebew,

Hermann-Fichte.
11 ASC. 1--AVBV. Kröllwitz l (Peißnitz), SeuptNietleben.

II. Klafſe:
i /212 ASC. II--Achilles II (Peißnitz), Kröllwitz.

11 Minerva I-- Ammendorf l (Minervaplatz), Schwimmer,
2 Merſeburg 1--Askania 1 (in Merſeburg), Ammendorf.
3 Schafſtädt 1--Othello I (in Merſeburg). Merſeburg.

10 Fichte II--Fichte 111 (Fichteplatz), ASC.
4 Löbnitz I- Peißen l (in Teicha), Fichte.

t /24 Diemitz I Waſſerſportverein Ammendorf (in Diemitz),
Achilles.

Sportlerinnen:
i 10 Kröllwitz-- Achilles (Peißnitz), ASC.

Jugend:
4 Merſeburg-Jgd. Othello-Jgd. (in Merſeburg), Askania.
1 s Ammendorf-Jgd. l-Fichte-Jgd. l (in Ammendorf), Achilles

Schüler:
8 Minerva-Schüler I--Achilles-Schüler (Minervaplatz), Fichte.
2 AdlerSchüler--, Friſch auf- Schüler (Nietleben), Sportluſt-

platz), Sportluſt.
2 Wörnmlitz-Schüler ölau- Schüler (in Wörmlitz, Minerva.

H. Bornkeſſel, Obmann.
Spielausſchußz.

Hente abend 9 Uhr trifft ſich der Spielausſchuß zwecks wichtiger
Sitzung bei Thomas, Voelckeſtraße 1. A. Moſebach.

Merſeburg l Schafſtädt I.
Zu dem Bericht über dieſes Spiel erhalten wir vom Spielführer

der erſten Mannſchaft von Schafſtädt einen Bericht, in dem er ſich
gegen die Berichterſtattung von Merſeburg verwahrt. Schafſtädt ſei
durch das körperliche Spiel von Merſeburg zu ſeiner Kampfesweiſe
gezwungen worden. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit die Be
richterſtatter dringend erſuchen, nur rein ſachliche Berichte zu
ſchreiben. Red. „Volksblatt“.

Ein Halleſcher Borxer in der Schweiz.
Der Fliegengewichtler Karl Gutſche vom Boxklub Jnternational“
iſt zu einem Kampf nach Zürich verpflichtet worden. Er trifft dort
mit dem Schweizer Meiſter im Fliegengewicht Veskoli zuſammen.
Da Gutſche zur Frankfurter Olympiade den Schweizer Müller in
ſeiner Klaſſe geſchlagen hat, ſo hat ſich die Schweiz veranlaßt gefühlt,
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5 Zürich ſtattfindenden BoxMatch W a Wein i d

n. Weh ne iſt, e e der Schweizer Meiſter
esho agener Gegner iſt, ſo wird dem Treffermit Spannung entgegengeſehen. Wnit einem guten Reſuitat ch ttegel vſſen, a unſer Sporthenoſſe

ger orfig enden und Boxwarte der Halliſchen Athletik- und
r ubs: „Achilles, „Atlas“, „Germania“ und „Jnternationale“
n der am Sonntag, dem 7. März, im Lokal „Zur Sonne“Richard-WagnerStraße, morgens 10 Uhr, ſatttütenten Be
ſprechung eingeladen. Da dringliche Fragen, den Vorſport be
reffend, geregelt werden, iſt es Ehrenpflicht, zu erſcheinen. Da-
elbſt wird auch der Termin betr. Kampfrichterkurſus angegeben.

J. A.: Fred Olbrich.

Arbeiter-Radfahrer-Bund „Solidarität“,
Gau 17. Bezirk 12.

Unſere diesjährige Bezirksverſammlung findet am SMärz, vormittags 9 Uhr, in Zwintſchöna (Lokal wen Peki
ſolgender Tagesordnung ſtatt: 1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht
J. Wahl des Bezirksleiters, 4. Wahl der Delegierten zum Gautag,
ſ. Wahl des Bezirks und Jugendſportleiters, 6. Bericht der Orts
zruppen, 7. Bezirksfeſt, 8. Anträge und Verſchiedenes.

16. Kreis, 7. Bezirk Märkiſche Spielvereinigung.
Sonntag, den 7. März, nachmittags 2 Uhr, findet auf dem Platz

J Freien Sportvereinigung Naundorf b. L. ein Geſellſchaftsſpiel der
Wenn I gegen Neu-Hellas l (Finſterwalde) ſtatt.
3. Bezirk. 2. Gruppe. Sonntag, den 7. März. vormittags

9 Uhr. im Gaſthof Socher in Zſchornegosda: Gruppenübungsſtunde
t Spielleute. Anſchließend Sitzung. 3. Gruppe. Der Gruppen-

erbeabend am 6. März in Coſtebrau muß leider der außerordentlich
lechten Verhältniſſe wegen ausfallen. Die Gruppenvorturner-

unde findet am Sonntag dem 7. März, ſtatt. Jm Anſchluß an die
Vorturnerſitzung in Coſtebrau Vereins-Spielleiterſitzung. Die Auf-
bein der Serienſpiele wird ebenfalls an dieſem Tage erledigt.
Mannſchaften können noch nachgemeldet werden.

HFC. „Sportluſt 07“, Halle. Sonntag, den 7. März, finden
olgende Serienſpiele ſtatt: Erſte Mannſchaft gegen Askania l in
zietleben um Uhr. Treffpunkt um 2 Uhr am Hettſtedter
ahnhof. Die zweite Mannſchaft ſpielt gegen Viktoria It um /24 Uhr

auf dem Viktoriaplatz (Sandanger). Treffpunkt 2 Uhr „Eisbörſe'.
Die erſte Jugend ſpielt gegen Fichte-Jgd. 1 um 10 Uhr auf dem

portluſtplatz, die zweite Jugend gegen Minerva-Jgd. 1 um 10 Uhr
uf dem Minervaplatz. Handball. Sportierinnen I gegen
chwimmer 1 um 4 Uhr auf dem Sportluſtplatz. Sportlerinnen gegen

Giebichenſtein um 10 Uhr auf der Peißnitz. Treffpunft 9 Uhr eiß
pitz. Die zweite Handballmannſchaft trifft ſich um 2 Uhr bei Thomas
um Training. Sonnabend, den 6. März, treffen ſich ſämtliche

portluſtmitglieder und Angehörige bei Thomas zum Bauernabend.
Anfang 28 Uhr.

HFC. Viktoria 08, Halle. Die erſte Mannſchaft ſpielt am Sonntag
in Zörbig gegen Zörbig 07 I. Treffpunkt 1 Uhr Hauptbahnhof. Die
weite Mannſchaft ſpielt um z Uhr auf dem Sandanger gegen
portluſt II. Die dritte Mannſchaft ſpielt um 2 Uhr auf dem
andanger gegen Kröllwitz II. Die Jugend ſpielt um 11 Uhr auf
em Sandanger gegen Askania-Jgd. Sämmtliche Spiele ſind Serien-
piele.
Turn und Sportverein „Fichte“, Halle (e. V.). Achtung!

Vorturnerſchaft! Montag, den 8. März, abends z8 Uhr, findet
bei Teichmann eine dringende Sitzung ſtatt. Sehr wichtige Tages-
ordnung. Pflicht eines jeden Sportgenoſſen iſt, pünktlich und reſtlos
zu erſcheinen. Nichterſcheinen wird beſtraft. Handball- Sonn-
tag. den 7. März, ſpielt die zweite gegen die dritte Mannſchaft um
10 Uhr auf dem Fichteplatz. Die dritte Mannſchaft ſpielt ſchwarz-
weiß. Nachmittag allgemeiner Training.

DFC. „Fortung“, Dölaun. Sonntag, den 7. Mät en 3 eir S in ſet
ry] TDroRadewell (in Radewell), Abfahrt s Uhr W n

6. März, findet unſere Monatsverſammiung ſtatt.
Tagesordnung vorliegt, iſt Erſcheinen Pflicht.

7. Bezirk. Spiellente! Am Sonn dem 7. März, vormi„März, itR in Belleben bei Gerbſtedt eine Geſamtäbungeſtun
e z r ſtatt. Jch hoffe. daß ſämtliche Spielleute aus den

lhlsdorf und Eisleben erſcheinen. Die Spiellente

r ſt r gen Bormint per Rad.aßentor.der Olympiade-Film Die neue Großmacht in Bee e nArbeiterſportler muß dieſes Werk ſehen. Se Wornang

e ren21 Uhr et
nnabend, dem

a eine wichtige

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonntag, den 7. März.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 bis
11.30 Uhr: Prof. Dr. Erich arr: „Farraday“. 11.380 bis 12 Uhr:
Dr. Rammer: „Der Tod als drogige Problem“. 12 bis 1 Uhr:
u a 1 Stunde. 4.30 bis Uhr: Rheiniſche Gedenkfeier.
J bis 7.30 Uhr „Grundbegriffe des modernen kens“. Prof.
Dr. Friedrich Lipſins. 2. Vortrag: „Entwicklung“. 7.30 bis 8 Uhr:

J

Ne Slmmlungen für den Kumpffond
zur Durchführung des Volksentſcheids müſſen ununter-
brochen fortgeſetzt werden. Die Ortsvereine haben die
Pflicht, die geſammelten Gelder unverz(üglich an die

Organiſationsleitung einzuſenden.

Dr. Schwarze: „Die Parteien von der Revolution 1848 bis zur
Reichsgründung“. 8.15 Uhr: Operetten- und Schlagerabend.Anſchließend (etwa 10.15 Uhr) Sportfunkdienſt. e

Montag, den 8. März.
1 bis 5.30 Uhr: Konzert. 630 bis 7 Uhr: Eſperanto-Kurſus.

bis 7.30 Uhr: Vortrag des Aerztlichen Bezirksvereins Dresden.
8.15 bis 9 Uhr: „Die Schulreiterin“, Luſtſpiel in einem Akt von
Emil Pohl. Perſonen: Luci, Baroneſſe von Nietoch. Cäſar, Baron
von Wedding. Engelhardt von Meininghauſen, Gutsbeſitzer. Otto,
Kammerdiener des Baron Wedding. Ort der Handlung: Ein
Salon in Baron Weddings Landhaus. Anſchließend 9 bis 12 Uhr:
Militärkonzert. Dazwiſchen (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und
Sportfunkdienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
S on ntag: 11.330 bis 12.50 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 8 Uhr:

„Fatinitza“, Operette in drei Teilen von F. v. Suppé. Perſonen:
Graf Timofey Gawrilowitſch Kantſchkoff, ruſſiſcher General.
Fürſtin Lydia Jwanowna Uſchakoff, ſeine Nichte. Jzzet Paſcha,
Gouverneur. Steipann Sidorewitſch Bieloscurim, Sergeant.
Wladimar Dimitrowitſch Samoiloff, Leutnant eines tſcherkeſſi-
ſchen Reiterregiments. Julian von Golz, Spezialberichterſtatter
einer großen deulſchen Zeitung. HaſſanBey, Führer einer Schar
BaſchiBozuks. Muſtapha, Haremswächter. Offigiere, Kadetten
uſw. Die Handlung ſpielt im erſten Teil im Lager vor Jſaktſcha,
im zweiten Teil im Harem Jzzet Paſchas und im dritten Teil im
Palais Kantſchukoffs in Odeſſa während des Krim-Feldzuges; be
ginnt im Januar 1854 und endet im Herbſte 1855. 10.30 bis
12 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 3 bis 3.30 Uhrx: Engliſch für Anfänger. 3.30 bis
4 Uhr: Engliſch ſür Fortgeſchrittene. 4 bis 4.30 Uhr Prof. Dr.
Schönichen: Naturſchutz und Erlebnisſchule. 4.30 bis 5 Uhr: Frl.

tiere?“ 8.80 bis 10 Uhr: Kammermuſit. 10.90 bis 12 Uhr: Tanz-
muſik.

Arbeiter-Radio-Klub. Mit Rückſicht auf die Ausſtellung finden
Baſtelſtunden an folgenden Tagen in bekannter Weiſe ſtatt: Mon
tag, Dienstag und Mittwoch.

Wetter BVoranſage
Sonntag: Abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter ohne weſent
liche Niederſchläge. Nachts und früh Froſtwetter. am Tage etwas
milder als Sonnabend.

Aus Hem Geſchäftsleben.
Jn Zeiten wirtſchaftlicher Notlage iſt der haushälteriſche Um-

gang mit vorhandenen Vorräten nicht in das Ermeſſen der Einzel-
perſon gelegt, ſondern ein Allgemeinbedürfnis geworden. Die
Lebenshaltung iſt teurer, namentlich was Kleidung und Wäſche
anbelangt. Gerade letztere kann nur durch ſachgemäße Behand-
lung vor frühzeitigem Verſchleiß und Unanſehnlichkeit bewahrt
werden. Bekanntlich leidet die Wäſche beim Waſchen am meiſten,
da Reibarbeit und mit zerſetzenden Beſtandteilen durchmiſchte
Waſchmittel zerſtörend auf das Gewebe wirken. Die fürſorgende
Hausfrau kennt keinen Waſchtag, ohne den Beiſtand, den ihr
Dr. Thompſons Seifenpulver mit dem Schwan, nach
dem Gutachten zahlreicher namhafter Chemiker frei von ſchäd-
lichen Stoffen, in vollendetem Maße gewährt.

Das häusliche Glück wird ſo manchmal geſtört durch ein nicht
ganz gelungenes Mittagsgericht. „Denn die Liebe durch den
Magen geht Da iſt mal die Suppe nicht kräftig genug, da
ſchmeckt die Soße etwas fade oder das Gemüſe iſt nicht ganz ge-
raten und ſchon iſt die gute Laune fort. Und warum? Weil
der Hausfrau Maggis Würze fehlte. Nur wenige Tropfen Maggis
Würze genügen, um den Wohlgeſchmack von Gerichten aller Art
erſtaunlich zu verbeſſern und eine weſenkliche Erhöhung der Be-
kömmlichkeit zu bewirken

u ——=JS T JW=J—”J-„WJWJIAnVerantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
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Bei Hämorr holten e b ucharzilich empfoolene
Härmnorrhotsatenttter Rovoſan

von unbedingter rkung. Viele Anerkennungsſchr. Zu haben in
allen Apotheken Verlangen Sie koſtenlos und unverbindlich meine
Vroſchüre über die Entſtehung und Heilung der Hämorrhoiden direkt
v. W. Kießling. Pharm. Prävarate. Dresden A. 52. Schlüterſtr. 16

Heſſe: Frühjahrsarbeiten im Hühnerhof. „Wie behandle ich Jung-

Plüschpantofein
für Frauen A. 1,25tiir Aünner AIK. I, 50

Iederpantoſſeln
ſiir Frauen Mk. 2,90tiir Männer Alk. 3, 50

Holzpantofeln
tüär Männer ALk. 1,25tür Vrauen Ak. 3.00tür Kinder 50 u. 755Turnschuhe Arbeitsschuhe

Dachdecherschuhe 1427
im Fabrikverkau

Kleine Uirichstr. Nr. 9.

Korn K Zöllner
Brüderſtraße 13 Fernruf 3763 1404
Eiſenwaren, Werkzeuge f. Ziſchler u.
Zzimmerleute, Tür-, Fenſterbeſchläge

öchnitzleiſten, Portierengarnituren.

Fahrrad-

Vernickeſungc maaif ſierung
ſchnell villig i755Gebr. l'—Iato. Gr. Branhausstr. 29.

Krieg
Kriege

Von Erst Srücedricſ
Preis 5 Rark

Volkshlatt- Buchhandlung

cm m

S

Billige bähm. Betttfedern!
1kg graue gesehliss. 3,00.,
halbwesb 4,00, weiß 5,00
bessere 6,00 und 7,00,
daunenw. 8,O00 u. 10,00,
beste Sorte 12,00 u. 14,00,
weiße ungesehblissene Rupt-
tedern 7,50, 9,50, 11,00.
Vers. tranko zolltrer gegen Nachnahme
Muster frei. Umtauseb und Rüek-
nahme gestattet. 1402Benedikt Saohsel,
Lobes Nr. 101 bei Pilseon (Böhmen'.

e

und doch Billigste
Patent- und

Auflege- Matratzen
tübrt in allen Preislagen

nur das
BRettenhaus

Bruno Paris
Ruhbebetten- und Matratsen-Werkstätten
K. Ulrichstr. 2. Pingang Kanszleigasse

2 Minuten vom Aarkt

Motoren-Penne

ſür Laſtkraftwagen und
MMotorenpflüge uſw. geeignet

in kleinen Mengen
42 RM. für 100 Kilogramm
Kfälficher Cavwerh Halle

Holzplaßz 7.

1420

C Halle D
Von Dienstag, den 9. März, an wird

eine nene Eintragungsſtelle im Schul
haus, Morlſtraße 2, fur folgende Bezirke
errichtet:

Bezirk 1: Angerſtr., Brachwitzer Str.,
Götſcheſtr., Köthener Str., Morlſtr., Pfarr
traße, Plan, Saaleſtr., Saalwerderſtr.,
chleuſenſtraße mit Schleuſe Trotha,

Trothaer Str. 10--77, Waſſerwerk.
Bezirk 2: w. Bahnhofſtraße,

Am Krähenberg, Mötzlicher Str., Oppiner
Str., Petersbergſtr., Trothaer Str. 1--9 a
und 78 bis Ende. 1439

Halle. den 5. März 1926.
m

t Leuna- Werk P
Die Liſten zur Eintragung der Unter

ſchriſten für das Volksbegehren, „Ent
eignung der Fürſtenvermögen“, liegen in
der Zeit vom 4. bis 17. März und zwar
an Wochentagen von 10 bis 6 Uhr nach
mittags, Sonntags von 10 bis 1 Uhr im
Gemeindebureau, Schloſſerſtraße 12, aus.

Leuna-Okendorf, den 4. März 1926
Der Gemeindevorſteher,-

Für die Durchführung des Volks
EislebenC

begehrens über die Enteignung der
Fürſtenvermögen ſind zum Abſtimmungs
leiter Regierungsrat Voigtel und zu
ſeinem Stellvertreter Regierungsrat Frei-
herr v. Stockmar, beide in Merſeburg,
ernannt worden. Anſchrift: Abſtimmungs-
leiter des 11. Stimmkreiſes, Merſeburg.

Regierung. 1432Eisleben, den 4. März 1926.
Nachrichtenſtelle des Magiſtrats.

Betrifft: Gewerbeſteuer- Veranlagung
für 1925.

Zum Zwecke der Veranlagung zur Ge
werbeſteuer für das Rechnungsjahr 1925
werden auf Grund des S 1 des Geſetzes
zur Ueberleitung der Gewerbeſteuer in
das regelmäßige Veranlagungs-Verfahren
vom 15. Oktober 1925 in den nächſten
Tagen den St eneryſlichligenGewerbeſtener
Erklärungsformulare überſandt.

Abgabetermin der Erklärung iſt der
27. März 1926.

Bei verſpäteter Abgabe der Steuer
erklärung werden bis 10 v. H. des Steuer-
betrages als Zuſchlag feſtgeſetzt.

Diejenigen Steuerpflichtigen, denen biszum 11. Marz 1926 kein Formular zugeht,

wollen dieſes im Stadtſteueramt, Herren
ſtraße 10, Zimmer 2, abſordern.

Etwaige weitere Formulare können
gegen Entſchädigung von 5 RPfg. pro
Stück ebendaſelbſt bezogen werden.

Die Gewerbekapitalſteuer in Eisleben
wird nur veranlagt, aber für das Rech-
nungsjahr 1925 nicht erhoben.

Eisleben, den 5. März 1926.
Der Vorſitzende

des Gewerbeſteuer- Ausſchuſſes für den
Stadtkreis Eisleben. 1433

Oeffentliche Mahnung.
Alle diejenigen, die mit Schulgeld undmit eng Lichtgeid im Rückſtande
d, werden hiermit aufgefordert, dieſe

chuldbettäge innerhalb der nächſten acht
age an unſere Sia thauptkaffe zu zablen.

anderenfalis die Einziehung der Reſte
zwangswetſe erfolgt. 1481Eislebe'n, den 4. März 1926.

Der Magiſtrat.

Eigene Fabrikate,
daher billigste Be-
zuge Werk-
ſtatt mit elektr.

betrieb un
Rich. Voss
Gold Juwe en-

Fabrikation
Leipziger Str. 7

m aten Rathaus

Möbel
peizerimmer: ſchlaf

rimmer: Küchen

Einzelmöhbel 2
jeder Art.

Aueh Teilzahlung!
(4fach vergröbert.

Letsch
18 Alter Markt 18
an der Moritzkirehe.

Fahrräder
Rähmaſchinen

bequeme Teilzahlung

Emaiſſſeren,
Bernickeln

ſowie ſämtl. Erſatz
teile und 1299

Reparaturen
führt ſachgemäß aus

Otto Hänlsen
Telephon 2719

Turmſtraße 156.

Pieunahünu

Standardes Rheu-
matismus Tee„Sambuci' wirkt wie
ein Zaubermittel; à

aket 0,60, dazu Standard Kar
elitergeiſt, kleine
laſche Mark 0,80,

große ark 1.,länzende An
erkennungen. Nur
echt vei: Standard-
Drogerie, Berlin
W30. Hohenſtaufen-

Ligb 69. Telephon
ützow 5858. 1406

Verlohungs- Ringe Ohaiselongues 30 Mk.
Waschkommode 365 Mk.

Mussbaum-Vertik 45 Mk.

r. H.-Tisch. 35 Mk.
Kleidersohrank 70 Mk.
w. Bettst m. Matr, 60 M.

alles gut erhalten
zu verkaufen

Forsterstr. 33 I.

Bidets
von Mk. 12,50 an.

G. Rrose
Gr. Sandberg 8

Je geLeute
15-36 Jahre erlern.
Autofahr. praktiſch.
koſtenlos als Auto-
begleiter bei Gehalt
u freier Station aller
orts, ſpäter Führer-
ſchein. Viele Dank-
ſchreiben. Rat und
Jnformationen durch
die Neueſten Auto-
und Chauffeur-Rach-
richten Berlin W 35.
Abteil. A. Frei-
proſp. geg. Rückp.

unſeren Jnuſerenten

P 17

Bekanntmachung.
Die Jagd der Gemeinde Helfta

1296 ba groß, ſoll vom 1. Juli 1926 bis
30. Juni 1938 (zwölf Jahre) neu verpach
tet werden. Die Jagdpachtbedingungen
liegen vom 4. bis einſchlietzlich 17 März
in meinem Amtszimmer öffentlich aus
und können in der Zeit von 8 bis 12 Uhr
eingeſehen werden. 1846

Helfta, den 1. März 1926.
Der Jagdvorſteher. Helbig.

Radio-Großvertrieb Fritz Panier

Leipzig Dresden
Verkaufsſtelle in Halle a. S.

Radio Spezialgeschäft William Fabel
Fleiſcher traße 1 (Ecke Geiſtſtraße)

Alle Einzelteile zum Selbſtbau. komplette
Apparate in allen Preislagen. Auf Wunſch
ſende koſtenlos ausfü vrli Preisliſte.
Katalog mit Anleitung, reSchaltungen für viele Apparate zum l

bau gegen 1 Mark. 1410

Irdeitor nach litauen

Wir ſuch. i. Auftrag f. d. Sommerhalbiahr
z. Einſchlag u. Transport v. Holz 400
500 Arbeiter und 40 bis 50 Vorar
Gewährt wird fr. Reiſe 4. Kl., Viſum u.
Ünterkunft. Kantinenverpfl. vo Lohn75 Vfa. p. Std. Ueberſtd. ertra. Rehe 3
m. Altersang. unt. Beifüg. v. 40 Pfg. 3

e

Unkoſtenerſ. unter V. T. 533 an
Haaſenſtein Vogler, Königsberg Br.

S

W SS

DER ONKEL schießt mit Macht ins Tor,
Dem Torwart kommt das spanisch vor,
Doch Onkel Stuvkamp spricht und lacht:
„Nur Stuvkamp-Salz schafft solche Kraft.

Schatft Euch Jugendfrische, Gesundheit, Lebensfreude
50. wit einem Wotrt:a „Stuvkamp Gefühl an

Stuvkamp-Salz
Vertreter und Auslieferungslager:

August Pauly, Halle (Sanle), zohwetsehkestragee
14

aus

m

r

e
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Merkwürdige Scheidungsgründe.
Ein Pariſer Kaufmann war in den Keller ſeines Hauſes hinab-

geſtiegen, um, wie er ſeiner Frau ſagte, Wein abzufüllen. Als der
Mann nach einer Stunde noch nicht zurückgekehrt war, ſtieg die
unruhig gewordene Gattin ihrerſeits in den Keller herab und fand
zu ihrem Entſetzen ihren Mann an einem Balken baumelnd. Sie
ſchnitt den Selbſtmörder, der noch Lebenszeichen von ſich gab,
ſchleunigſt ab. Der Mann kam auch wieder zu ſich und befindet
ſich heute wohl und munter. Die Frau aber verließ das eheliche
Heim und klagte auf Scheidung, mit der Begriündung, daß ſie nicht
länger mit dem Mann zuſammenleben könne da ihr das krampf-
haft verzogene Geſicht des Gehenkten beſtändig als ſchreckliche Er
innerung vor Augen ſteht. Der Mann aber, der ſich mit dem Leben
wieder ausgeſöhnt hat, macht verzweifelte Anſtrengungen, um eine
Verſöhnung mit der Gattin herbeizuführen. Ein zweiter Fall,
der kürzlich vor einem Pariſer Gericht zur Verhandlung ſtand, er-
öffnet Einblicke in die Geheimniſſe einer ultramodernen Ehe. Ein
hetrogener Gatte klagt auf Scheidung, der ſich die Frau mit dem
Hinweis widerſetzte, daß ihr bei der Eheſchließung der Gatte durch
einen zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen Vertrag das Recht auf den
Liebhaber ausdrücklich eingeräumt habe. Sie habe ihrerſeits dem
Mann gegenüher ein gleiches getan. Das Gericht erklärte dieſen
Vertrag als unmoraliſch und deshalb für ungültig und ſprach die

7 vScheiding aus.

Der Blinde.
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Jn der Frauenbeilage der Nummer 28 des „Volksblatt“ leſe ich

ine Skizze von Fritz Friedrich Müller, die mit fetten Lettern
überſchrieben iſt: „Der Blinde“. Dazu erlaube ich mir, als
die Fran eines Blinden einiges zu bemerken.

Wenn der Schriftſteller Fritz Friedrich Müller eine ſolche Be
gebenheit zu veröffentlichen hatte, die gewiß ſo, wie ſie geſchildert
iſt, einmal vorkommen kann, ſo wäre es meines Erachtens beſſer
geweſen, er hätte ſie folgendermaßen aufgezogen:

Es war einmal ein armer Blinder. Der war von Geburt an
blind und bekam keine Rente. Weil man aber zum Lebensunter-
halt Geld braucht, mußte er ſehen, wo er etwas verdiente. Da er
nicht betteln gehen wollte, ſo hielt er Anſichtskarten feil. Die
Menſchen aber waren mitleidig mit ihm und gaben ihm Geld, ohne
dafür Karten zu nehmen.

Zu dieſen mitleidigen Menſchen gehörte auch ein älteres Mäd-
chen, das, weil es häßlich war, keinen Mann bekommen hatte.
Aber es war gut und nahm ſich des Blinden beſonders an.

Da geſchah es einmal, daß der Blinde eines Abends, als Roſa
aus dem Geſchäft kam, noch nicht abgeholt war. Da brachte ſie
ihn nach Hauſe. Dort erfuhren ſie, daß die alte Mutter des
Blinden, die ihren Sohn des morgens zu ſeinem Verkaufsſtand
brachte und abends wieder abholte, plötzlich geſtorben war. Da-
riber war der Blinde ſehr betrübt. Doch Roſa tröſtete ihn und
bot ihm ihre wertere Hilfe an. Das rührte den Blinden ſehr. Da
er ſich ſchon lange nach einer Frau ſehnte, und ſie beide einſam
waren, heirateten ſie ſich.

Wenn man von Blinden reden und ſchreiben will, ſo kann man
dies in mannigfacher Weiſe tun. Man könnte davon ſchreiben,
daß die Blinden ſich organiſieren und für eine höhere Rente
kämpfen ſollten. Man ſollte darauf hinweiſen, daß auch Blind-
geborenen eine Rente ſichergeſtellt werden müßte, um dadurch deren
Elend zu ſteuern. Man könnte vor allen Dingen davon ſchreiben,
und das trifft ganz beſonders bei den Blindgeborenen zu, daß ſie
mit in den Produktionsprozeß eingereiht werden ſollen, was ja
auch zum Teil ſchon geſchehen iſt.

Wenn ſo die Sehenden für die Blinden eintreten. würden ſie
ihnen einen weit beſſeren Dienſt erweiſen, als wenn fie ihnen ein
Almoſen ſchenken.

Nichts iſt grauſamer für einen Blinden, als wenn er bemitleidet
wird, und nichts iſt drückender für ihn. als wenn er als ein
Menſch geſchitdert wird, der von der Gnade ſeiner Mitmenſchen

zu leben hat. a A. Scch.
Anmerkung der Redaktion:
Wir haben der vorſtehenden Zuſchrift aus Loyalitätsgründen

Raum gegeben. Jm übrigen bemerken wir, daß die Berechtigung
der Müllerſchen Arbeit in ihrem literariſchen Wert zu
ſuchen iſt. Das bleibt das einzig Entſcheidende bei der Beurteilung
der Darſtellung dieſes Einzelſchickſals.

Gummivaron. Gas- und Wassersehlägche. LaAftkissen-
Gummi-Wärmeflaschen, rot. Stück von Mk. 4.25 an.

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Ccoyyright by Greiner und Comp., Berlin W. 4

30] Nachdruck verboten.)„Bartl, du redſt grad daher, als ob du allein froh ſein müßteſt,
daß wir zwei uns gfunden haben. Hätteſt mi nit genommen, wär
viel anders kommen. Na, danken muß i dem Herrgott alle Tag
für das Glück, das er mir no gſchenkt hat. J hab mir koan ſolches
mehr erhofft.“

Bartl griff nach Brigittas Hand, mit warmem Drucke umſchloß
er die des geliebten Weibes, und Hand in Hand ſtiegen ſie in die
Einſamkeit ihrer Bergheimat hinanuf.

Monate waren ſeitdem vergangen. Auf dem Windegg ging das
Leben ſeinen gewohnten Gang. Oft und oft ſprachen Bartl und
Brigitta von der Mutter, zu allen Stunden war ſie ihnen gegen
wärtig und es ſchien, als ſei der gute Geiſt der ſtillen blaſſen Frau
von dem großen, ſtattlichen Hofe unten im Dorfe in die Einöde,
in das Haus am Windegg übergeſiedelt

Drunten war er völlig verſchwunden. Mit Lukas Leukner war
ſeit dem Tode ſeines Weibes eine große Veränderung vor ſich ge
gangen. Es war der alte Leukner nicht mehr, nur mehr der
Schatten des früheren behäbigen Großbauern.

Lukas Leukner kümmerte ſich wenig mehr um ſeinen Beſitz, er
war oft tagelang nicht zu Hauſe, immer öfter und öfter ſpannte
er den Braunen, den er erſt vor kurzem nur zu ſeinem Gebrauche
gekauft hatte, vor das Rennwägelchen und fuhr zum Tale hinaus.
Wohin, ſagte er niemanden, er hätte Geſchäfte draußen, das war.
alles, was die Dienſtboten erfuhren. Den Hof und alle Arbeit
überließ er dem Großknecht, einem Menſchen, der auch erſt ſeit
einigen Wochen auf dem Leuknerhofe in Dienſt getreten war. Er
war noch ziemlich jung, verſtand zwar die Arbeit, machte aber
keinen beſonders guten Eindruck. Er war nicht aus dem Dorfe
und den Leuten kaum bekannt, aber, was alsbald das ganze Dorf
ſah und hörte, das war nichts Gutes; nur Lukas Leukner, den es
alein anging, ſchien nicht zu ſehen und Freunde oder Menſchen,
die ihn aufmerkſam gema ätten, hatte er keine mehr.
fahrender denn je, grob und kurz angebunden gegen die eigenen
Dorfgenoſſen, hatte er ſich ſelbſt die letzte Zunefgung längſt ver

ſcherzt.

Das Blatt der frau
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Der Selbſterhaltungstrieb des Säuglings.
Von Medizinalrat Dr. Bernhard A. Bauer (Wien).

Wir entnehmen dieſen Aufſatz dem ſoeben er-
ſchienenen Werke „Werb und Liebe“ von
Bauer (Verlag Wilhelm Braumüller, Wien).

Der urſprünglichſte aller Triebe im Menſchen iſt wohl zweifel
los der Selbſterhaltungstrieb, der ſich ſchon bei dem neugeborenen
Säugling dadurch nachweiſen läßt, daß das Kind ohne jedwede
Anleitung automatiſch nach der ſtillenden Mutterbruſt haſcht, daß
es inſtinktiv den Akt des Saugens durchführt, bis es, geſättigt
durch die Muttermilch, an der ſtillenden Bruſt einſchläft. Ein
Selbſterhaltungstrieb, dem wir gewiſſermaßen als Grundprinzip
einen Egoismus in dem Sinne zuſchreiben können und müſſen,
als er ja in einer einzigen Richtung hin auf das eigene Jch ent
wickelt iſt, in der Richtung, ſatt zu werden! Gleich dem jungen
Tiere, gleich dem ſelbſtausgewachſenen Tiere nimmt das Kind ſo
viel Nahrung zu ſich, als nur irgendwie möglich. Der urſprüng-
lichſte Zweck ſeines Seins und Lebens liegt ſcheinbar nur darin,
ſich ſelbſt zu erhalten. Und doch hat dieſer Selbſterhaltungstrieb,
naturwiſſenſchaftlich betrachtet, einen tiefen, ernſten Hintergrund,
wenn wir uns vorſtellen, daß das neugeborene Menſchenkind aus
Millionen und aber tauſend Millionen von Zellen beſteht, daß
ferner eine ſtete Vermehrung an Zellen eine Teilung, Knoſpung
und Verbindung mehrerer ſolcher Zellen in dem jungen Weſen
vor ſich geht, daß mit einem Worte das Wachstum, die Aus-
bildung der einzelnen Organe der urſprünglichſte Lebenszweck ſei.
So erſcheint der Egoismus, der in der Selbſterhaltung des Kindes
liegt, wohl nur als Mittel zum Zweck. Das Kind braucht ein
großes Maß an Nahrung, um für dieſes Wachstum, für das raſche
Auftreten immer neuer Zellenelemente in ſeinem Körper ein ge
nügendes Maß an Vorratsſtoffen zu erlangen. Und wenn wir
in weiterer Verfolgung der Theorie, daß jegliche Zellenvermehrung
durch Knoſpung oder Teilung mit in das Kapitel der Sexualität,
der Vermehrung und Fortpflanzung gehört, aufrechterhalten
wollen, ſo könnten wir zugeſtehen, daß dieſer kindliche Egoismus
des Selbſterhaltungstriebes ebenſo inſtinktiv wie etwa bei dem
Tiere mittelbar dem Sexualleben dienſtbar gemacht erſcheint. Eine
gewiſſe, nur mit äußerſter Vorſicht hinzunehmende Anſchauung,
die in ihrer Geſuchtheit das Natürlichſte des Natürlichen überſieht,
die die große Macht des Naturtriebes des Hungers und Durſtes
zu vergeſſen ſcheint.

Jſt dieſer primäre Trieb der Selbſterhaltung für das Kind,
wenn ich ſo ſagen darf, der einzige Lebenszweck, ſo entwickelt ſich
ſchon in früheſter Zeit aus dieſem automatiſch ein anderes Gefühl,
welches wir, vom entwicklungsgeſchichtlichen Standpunkt aus be
trachtet, wohl als die erſte Stufe jeglichen Liebesempfin-
dens hinſtellen können.

Gleich dem Tiere, das inſtinktiv die Plätze und Stellen wittert,
an denen die für ſeine Ernährung günfti Elemente aus der
Erde ſprießen, das immer wieder dieſe Pläße a. fſucht, weil es
dort eine ſichere Erfüllung und Stillung ſeiner Naturtriebe, des
e und Durſtes, zu finden weiß lernt das Kind eheſtens die
Sicherung ſeiner Ernährungsquelle, der Mutterbruſt, fühlen und
kennen. Mag urſprünglich vielleicht nur das Empfinden der
ſicheren Stillung ſeines Hungertriebes eine gewiſſe Anziehung zu
der eigenen Mutter bewerkſtelligen, ſo ſchlägt dieſes Gefühl gar
bald in die erſten Empfindungen einer Dankbarkeit um.
Dies geht ſo weit, daß die erſte kindliche Liebe zur ſtillenden
Mutter, die Summation alſo von Egoismus und Dankbarkeit,
durchaus nicht nur auf die tatſächliche Mutter beſchränkt bleibt.
Diejenige Perſon, welche das kleine Kind vorerſt wartet, ſäugt
und liebevoll ans Herz drückt, erntet auch vorerſt den Lohn des
erſten Liebesempfindens im Kinde, mag ſie nun die wahre Mutter
oder bloß die Amme ſein. Sehen wir doch ungählige Male Bei-ſpiele dafür, daß ein Kind weitaus mehr Zutramlichteit und
Liebesempfinden gegen eine fremde Amme als gegen die
eigene Mutter äußert, und zwar inſtinktiv! Sehen wir

daß ein etwa in früheſten Jahren angenommenes Kind ſeinen
Pflegeeltern oft und oft ein ganz unglaubliches Maß von Zu-
traulichkeit, Dankbarkeit, kurz von Liebe entgegenbringt, während
es ſeiner wirklichen Mutter gegenüber nicht wur fremd empfindet,
ſondern ſich vor ihr ſogar als vor einer ihm unbekannten Perſon
fürchtet. Dieſe zwei Beiſpiele mögen genügen, um jene Theorie
zu entkräften, welche ſich zwar auf den richtigen Standpunkt ſtellt,
daß durch die Verbindung der mütterlichen und väterlichen Urzellen
bei der Zeugung nicht nur äußere Merkmale der Eltern, ſondern
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auch Charaktereigentümlichkeiten übertragen werden, daß aber
gleichzeitig mit dieſen durch das Alltagsleben beſtätigten Dis
poſitionen auch ſchon der Uranlage des Kindes das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit mit ſeinen Eltern, alſo die Liebe zu den
Eltern, gleichſam eingeimpft werde.

Bei all unſeren bisherigen Erläuterungen dürfen wir nicht ver
geſſen, daß das Sinnleben des kleinen Kindes, und mit dieſem auch
ſelbſtverſtändlich das, was wir Vernunft nennen, noch nicht ent
wickelt iſt oder doch faſt gar nicht. Auch hier alſo eine gewiſſe
Gleichſtellung des vorläufig noch vernunftloſen Kindes mit dem
immer vernunftloſen Tier. Daß ſich das Liebesempfinden des
Kindes alſo in denſelben Bahnen bewegen muß wie der Selbſt
erhaltungstrieb, der kraſſeſte Egoismus des Tieres, iſt ſomit mehr
als klar. Während ſich nun aber das Tier raſcher zu einem ſelb-
ſtändigen Weſen entwickelt, welches ſchnell lernt, ſich gegen äußere
Gefahren zu ſchützen, bleibt das Kind die längſte Zeit hindurch
auf den Schutz ſeiner Pflegeperſonen, ſeiner Eltern, angewieſen.
Das Bewußtſein dieſes Schutzes, das Empfinden dieſes Geborgen-
ſeins, mag wohl mit eine Urſache ſein, daß ſich bei dem Kinde die
Liebe zu ſeinen Eltern auch weiterhin nur unter dem Standpunkt
eines inſtinktiv erworbenen Egoismus entwickelt; in dem Sinne
Egoismus, daß das eigene Fühlen es dem Kinde ſagt, daß es für
ſein eigenes Wohl ſo lange nicht zu fürchten habe, als der ſchützende
Arm der Eltern es bewacht. Ein inſtinktives und doch ſich nach
und nach ſteigerndes Empfinden, das wir in den verſchiedenſten
Handlungen der Kinder täglich beobachten können; ſo etwa in dem
Bilde des ſich an die Röcke der Mutter klammernden, vor irgend
einer Gefahr Schutz ſuchenden Kindes.

Aus der japaniſchen Frauenbewegung.
Eine neue Errungenſchaft der japaniſchen Frauenbewegung der

letzten Zeit iſt die im Dezember des verfloſſenen Jahres erfolgte
Gründung des Nationalbundes der Studentinnen,
die ſchon ſeit April des vorigen Jahres vorbereitet war. Die
Organiſation umfaßt 72 höhere Lehranſtalten für Mädchen im
ganzen Lande. An der Gründungsverſammlung nahmen etwa
700 Studentinnen aus allen Provinzen teil. Der Bund ſtrebt die
völlige Gleichberechtigung der beiden Geſchlechter im Studium an.
Die japaniſche Polizei hatte zunächſt einige Führerinnen unter
dem Verdachte, daß ſie Sozialiſtinnen ſeien, verhaftet, mußte ſie
jedoch bald wieder freilaſſen.

Ein bemerkenswertes Ergebnis hatte im vorigen März der
Entwurf eines Geſetzes, welcher das geſetzliche Verbot der aktiven
politiſchen Betätigung der Frauen beſeitigen wollte. Der Ent-
wurf wurde, ebenſo wie ein anderer, der ſich für das Frauen-
ſtimmrecht ausſprach, zu allgemeiner Ueberraſchung im Abgeord
netenhaus angenommen, jedoch im Herrenhaus verworfen. Jhren
rn r beide Entwürfe im Frauenſtimmrechtsverein,
der im Dezember 1983 durch Vereinigung verſchiedener politiſcher
Organiſationen der Frauen gegründet worden war. Vorausſicht-
lich wird die Agitation für das Frauenſtimmrecht im kommenden
Jahre in erhöhtem Maße einſetzen. Während jedoch immerhin
dieſer Verein noch konſervativ eingeſtellt iſt, verfolgt die Kon
kurrenzorganiſation, der Bund für die politiſchen Rechte der
Frauen, fortſchrittliche Tendenzen. Dieſer Bund gedenkt in dieſem
Jahre einen Fonds von zwei Millionen Hen für den Bau eines
eigenen Hauſes zu ſammeln.

Die Frauenbewegung der Arbeiterklaſſe hat bisher noch
keine nennenswerte politiſche oder wirtſchaftliche Organiſation
aufzuweiſen, abgeſehen von einigen beſonderen Frauengabteilungen
großer Gewerkſchaften. Von den geſamten 2,5 Millionen Arbeite-
rinnen Japans ſind nur 7700 organiſiert. Das entſpricht
etwa 4 Prozent der geſamten männlichen organiſierten Arbeiter.
Unter den ſozialen Frauenvereinigungen iſt der Prohibt
tionsverein der älteſte. Sein Ziel iſt die Bekämpfung von
Alkoholismus, Mädchenhandel und Bvrdellweſen. Neben dieſem
chriſtlichen Verein verfolgt faſt die gleichen Ziele die buddhiſtiſche
Tokioer Frauenliga. Wenn ſich auch die Frauenbewegung
Japans noch in den erſten Anfängen befindet, ſo ſind die Aus
ſichten für ihre künftige Entwicklung doch recht günſtig.

S Ferdinand Dehne Nachf. Artikel zur Gesundheits- und Krankenpflege. Bettstoffe, Leibhbinden,
Gr. Steinstraße 15 Fernepr. 6235. Windelhöschen. Damenbinden, Gumwischwämme, Hebammenartikel.

”“„=—J„ J J „J TTVJJ——Kam Lukas Leukner wieder einmal heim, dann ging er wohl gemeint. Aber mi geht dös alls nix an. Mag der Leukner tun
durch den Stall und die Scheune, durch Haus und Hof, aber es war
nur ein flüchtiges, oberflächliches Umſichſchauen und, ſah er ſie
nicht oder wollte er ſie nicht ſehen, Unregelmäßigkeiten und Lieder
lichkeiten, deren es genug gegeben hätte, tadelte er mit keinem
Wort. Kurz, die Dienſtboten hatten es alsbald heraus, der Bauer
ließ fünfe grad ſein und eine ſolche Feſtſtellung der Untergebenen
iſt für eine Wirtſchaft immer verhängnisvoll.

Die Leute auf dem Leuknerhofe taten, was ſie wollten. Den
Großknecht fürchteten ſie nicht, es wußte einer vom anderen nicht
zu viel, es arbeitete eben jeder und jede, ſo gut es möglich war,
in den eigenen Sack. Und Lukas Leukner, einſt der ſtrengſte
Dienſtgeber weit und breit, der nie den leiſeſten Widerſpruch ge-
duldet und die kleinſte Pflichtverletzung geſtraft hatte, ſchien die
Lotterwirtſchaft auf ſeinem Hofe nicht zu ſehen.

Wie ſein Weſen, ſo war auch ſein Aeußeres verändert. Am
Körper war der ſtarke Mann unglaublich abgemagert, nur das
Geſicht war aufgedunſen und zeigte unverkennbar die Spuren des
Trinkers. Jn dem unſteten, gläſernen Blicke ſpiegelte ſich ſein
Jnneres. Der Mann fand keine Ruhe mehr, keine Ruhe zur
Arbeit und keine Ruhe zur Raſt. Eine ungeſunde Haſt, ein Jagen
von Dorf zu Dorf und ſchweres Zechen nächtelang zerrte und riß
an dem ſtarken Körper. Unſtet wie ſein Blick war ſein Weſen.
Lukas Leukner ſchien von einer inneren Unraſt getrieben und
gehetzt.

Die Schönwalder ſahen es natürlich, wie es auf dem Leukner
hofe die Knechte und Mägde trieben, ſie wußten, daß es mit dem
ſtattlichen Hofe mit Rieſenſchritten bergab ging. Die Bauern
ſprachen oft devon und baten ſchließlich den Vorſteher, dieſem
Treiben Einhalt zu tun und mit Lukas Leukner oder doch
wenigſtens mit Bartl zu reden.

Der Vorſteher ſah die Notwendigkeit eines ſolchen Schrittes ein,
zog aber das letztere vor. Er erzählte Bartl, wie es auf ſeinem
Vatererbe ausſchaue, daß der Vater ſich um nichts mehr kümmere,
daß alles verludere und verlottere und daß die Knechte ſich be
reichern. Lukas Leukner fahre draußen am Land von Dorf zu
Torf, von Wirtshaus zu Wirtshaus, ſpiele hoch mit allen mög
lichen zweifelhaften Geſtalten und ſitze faſt jede Nacht im „Hirſchen
in Kirchberg, wo die Blachfellner Lies ausſchenke, der er die

Hoch ſchönſten Geſchenke und überhaupt, wie man rede, mit offener Ab
ſicht den Hof mache, ſie Bartls Mutter zur Nachfolgerin zu geben.

Faſt teilnahmslos hatte Bartl zugehört.Wuth Palfe er gemeint, dank dir, i weiß, du haſt es gut

und laſſen was er will, dös iſt mir gleich. Mit dem hab i abge-
rechnet. Es iſt mir in die Seel hinein zwider, wenn i dran denk,
wie mi mei eigener Vater in dem Haus bhandelt hat. Mag alles
drüber und drunter gehen, i rühr koan Finger. Vielleicht treibt
ihn das ſchlechte Gewiſſen, i kann ihm nit helfen, dös mit der
Heirat hätt i vergeſſen können, das andere, daß er mi von Mutters
Totenbett wesgeriſſen hat, nie und nimmer, ſolang i leb.“

Der Vorſteher nickte.
„Weißt, Bartl, ſo weit, daß i von Amts wegen einſchreiten müßt,

iſt's no nit. Es iſt mir nur wegen dir geweſen, aber wenn dir nix
dran liegt, meintwegen, dann laſſen wir die Geſchicht.“

So blieb es beim alten.
Wenig ſpäter wußte man in Schönwald, daß der Leukner mit der

Blachfellner Lies wirklich den Verſpruch gefeiert habe, in einigen
Wochen ſchon ſollte die Hochzeit ſein.

Am Tage der Verlobung war es im „Hirſchen“ in Kirchberg
hoch hergegangen. Lukas Leukner hatte dem Wirte einen Schein
in die Hand gedrückt.
„vHirſchenwirt, nun tiſch auf, das Beſt, was du in Küch und

Keller haſt.“
Wer gerade in die Wirtſchaft kam, war eingeladen. mitzuhalten.

Die „Hirſchen“ſtuben war bald voll. Man trank und aß und ließ
das Brautpaar hochleben. Die Lies war ein wenig blaß und
nervös, ſo gut ſie konnte, entzog ſie ſich den ſtürmiſchen Zärtlich-
keiten ihres Bräutigams.

Am fröhlichſten war der alte Blachfellner. Jhm war ein Stein
rom Herzen gefallen, und was für ein Stein. Jn zwei Wochen
hätte er das Kapital ſamt Zinſen heimzahlen ſollen, und er
hatte noch keinen roten Heller aufgetrieben. Da kam der Glücks
fall, ganz unerwartet und erhofft. Die Lies war ſchon ein
Teufelsmädel. Uebrigens hatte ſie früher ſchon einmal die Be
merkung gemacht, der alte Leukner wäre ihr ſchier lieber wie der
junge. Nun bekam ſie den Alten.

Chriſtoph Blachfellner war gleich zum FJohannerbauer gegangen
und hatte ihn gebeten, noch bis nach der Hochzeit ſeiner Tochter
mit dem Leukner zuzuwarten, dann werde er ihm auf Heller und
Pfennig bezahlen. Der Bauer hatte es natürlich gerne ver
ſprochen, auf ein paar Wochen kam es ihm nicht mehr drauf an.

Und nun war Chriſtoph Blachfellner in ſeliger Stimmung, er
durfte nach langem Trübſalblaſen wieder einmal froh und
luſtig ſein.

Fortſetzung folgt.
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